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und eckig.
halb kahl, die wenigen Haare ſind grau und kurz geſchoren.

Bezugs Preis
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Halle, Montag 24. Dezember 1894.

Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten.)

Lüttich, 24. Dezember. Bei der Kammerwahl,
welche dadurch nöthig geworden war, daß m die Wahl
in Nous angenommen hat, erhielt Franzotte (Katholik) 35 284,
Smeets (Sozialiſt) 55 536 und Hanſen (liberal) 27 258 Stimmen.
mit iſt Stichwahl zwiſchen dem Sozialiſten und dem Katho-
iten.

Paris, 24. Dezember. Der zur Notifikation der Thronbeſteigung
des Kaiſers von Rußland hier eingeiroffene außerordentliche Geſandte
General Tſcherkow iſt bei ſeiner Ankunft von der Menge ſympathiſch
begrüßt worden.

Paris, 24. Dezember. Nach Meldungen aus Monkevideo hat
der Sekretär der dortigen franzöſiſchen Geſandtſchaft, Fleury, keinen
Selbſtmord verübt, ſondern iſt in Folge einer Geſichtsroſe geſtorben.

Wie aus Buenos Ayres gemeldet, ſind in Roſario einige, jedoch
wie man glaubt, gut artige Cholerafälle aufgetreten. Es
ſind umfaſſende Vorſichtsmaßregeln getroffen worden. In Uruguay
hat für Herkünfte aus Argentinien eine Quarantäne ſtattzufinden.

London, 23. Dezember. Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet aus
Tamatave vom 13. d. M. In Jſoaniranag an dem Nordrand der
Antongil-Bai feuerte ein HovaVorpoſten auf den franzöſiſchen Kreuzer
„Dupetit- Thouars.“ Der Kreuzer erwiderte das Feuer.
Drei Hovas wurden getödtet, die anderen flüchteten. Auf
Seiten der Franzoſen wurde ein Mann verwundet. Das fran
zöſiſche Kriegsſchiff „Bien--Aimé“ hat ein Fort der Hovas in der
Nähe von Tamatave genommen. Die Hovas haben den Ort Jvon-
drova, 8 engliſche Meilen ſüdlich von Tamatave, niedergebrannt.

Dokohama, 23. Dezember. Telegramm des „Reuter'ſchen
Bureau's.) Eine japaniſche Diviſion ſtieß am 19. d. M. ſieben
Meilen weſtlich von Haitcheng auf eine 10 000 Mann ſtarke chineſiſche

Truppenmacht des Generals Sung. Nach fünfſtündigem Kampfe
und vier Sturmangriffen auf die chineſiſche Stellung wurden die
Streitkräfte des Generals Sung auseinandergeſprengt. Die Verluſte
ſind unbekannt.

Das Urtheil im Prozeß Dreyfus
iſt am Freitag Abend gegen ſieben Uhr geſprochen worden. Wie nicht
anders zu erwarten ſtand, wurde Hauptmann Dreyfus zu
lebenslänglicher Deportation verurtheilt. Das
Kriegsgericht zog ſich 10 Minuten vor ſechs Uhr zurück und erſchien
im Sitzungsſaal um ſieben Uhr. Der Saal war mit Zeugen und
Journaliſten gefüllt. Der Präſident verlas den Spruch des Gerichts,
wonach Hauptmann Dreyfus einſtimmig für ſchuldig erklärt und zu
lebenslänglicher Deportation und zur Degradation verurtheilt wird.
Bei den Worten des Urtheils: „Jm Namen des franzöſiſchen
Volkes“ ſalutirten die Richter bei dem Wort „einſtimmig“ ging
eine Bewegung des Entſetzens durch den Zuſchauerraum.
Nach Verleſung des Urtheils wurde die Sitzung ſofort ge-
ſchloſſen. Ein Zuſchauer rief: „Es lebe das Vaterland
Der Angeklagte, welcher der Verleſung nicht beiwohnte, erhielt
Kenntniß des Urtheils im Gefängniß vor verſammelter Wache. Den
ganzen Nachmittag und beſonders Abends war ſtarke Menſchen
anſammlung in der Straße vor dem Kriegsgericht, zahlreiche Polizei
mannſchaft verſah den Ordnungsdienſt. Abends war die Straße
gans abgeſperrt. Große Erregung herrſchte in der Umgebung des

riegsgerichts. Das Plaidoyer des Vertheidigers
dauerte vier Stunden. Der Regierungs Kommiſſar erwiderte
darauf. Das Urtheil beſagt: Die einzige Frage, die dem
Kriegsgerichte vorgelegt wurde, lautete: Jſt Dreyfus ſchuldig,
im Jahre 1894 in Paris einer auswärtigen Macht verſchie
dene Schriftſtücke, betreffend die nationale Vertheidigung, aus
geliefert und im Einverſtändniß mit den Agenten dieſer Macht ge
ſtanden zu haben, um ſie zu Feindſeligkeiten gegen Frankreich zu
veranlaſſen oder ihr die Mittel dazu zu verſchaffen? Das Urtheil
zählt außerdem mehrere u auf, betreffend das Strafmaß,
darunter den Artikel der Verfaſſung von 1848, der die Todesſtrafe
für politiſche Delikte abſchafft. Nach Aufhebung der Sitzung ſtieg
der Regierungs-Kommiſſar in den Hof des Kriegsgerichtsgebäudes
inab. Die Wache trat heraus und formirte die Front. Der dienſt
huende Lieutenant führte den Angeklagten heraus, der drei Schritte

vor der Front in militäriſcher Haltung ſtill hielt. Der Kommiſſar
verlas ihm das Urtheil und theilte ihm mit, daß er 24 Stunden
Reviſionsfriſt habe. Draußen hatten ſich mehr als zweitauſend
Menſchen angeſammelt.

Paris, 23. Dezember.
Von einem Herrn, der ſich unter den wenigen Perſonen befand,

welche dem Prozeß Dreyfus beiwohnen konnten, ſind uns noch
olgende Mittheilungen zugegangen, die, wennſchon ihnen nur der

erth perſönlicher Betrachtungen zukommt, doch jetzt, unmittelbar
nach der Verurtheilung des Angeklagten, von pſychologiſchem Inter

eſſe ſein dürften:
„Der Eindruck, den man beim Anblicke des Angeklagten ge

winnt, iſt, gelinde geſagt, ein äußerſt unſympathiſcher, um nicht
zu ſagen, abſtoßender: eine mittelgroße Figur, nicht ſehr breit,

Der verhältnißmäßig ziemlich große o iſt
Fine

ſtark gebogene, hervorſpringende Raſe trägt ſehr dazu bei, das Ge
icht zu verunſchönen; das Kinn weicht zurück, wobei der Unter
iefer doch ſtark entwickelt iſt, die Backenknochen ſpringen weit vor,

die Augen ſind eher klein und ſcheinen, halb geſchloſſen, das Licht
und beſonders den Blick Anderer zu meiden; unſtät irren ſie umher.
Aber alle dieſe Einzelheiten, ſo unvortheilhaft ſie auch ſein mögen,
ſind nichts im Vergleiche mit dem Geſammteindruck, den das Geſicht
des Angeklagten macht: würde man den Mann in bürgerlicher Klei
dung, anſtatt in der Offiziersuniform und auf dem Boulevard de la
Villette, anſtatt im Saale des Kriegsgerichts ſehen, ſo riefe man un
willkürlich aus: Welch ein Verbrechertypus! In der That muß etwas
wie ſtarke Selbſtüberwindung dazu gehören, um einen Menſchen von der
artigem Aeußeren ohne Vorcingenommenheit zu beurtheilen ſelbſt derun
befangenſte Richter wird inſtinktiv zu der Ueberzeugung gelangen der
Mann da iſt ſchuldig muß ſchuldig ſein Es iſt deshalb auch einiger
maßen erklärlich, daß der Verdacht ſofort auf den Hauptmann Drey-
us ſiel, als von außerhalb die Nachricht eintraf es befinde ſich ein
erräther im franzöſiſchen Generalſtabe. Auf der anderen Seite

wird man aber zu der Ueberzeugung gedrängt, Hauptmann Drey-

fus habe ſein abſcheuliches Verbrechen aus Rache verübt, denn ſein
widerwärtiges Aeußeres, in Verbindung mit ſeinem wenig ein
nehmenden Charakter bewirkte jedenfalls nach und nach ſeine Jſo
lirung unter den Offizieren des Generalſtabes ſodaß es ſehr wahr-
ſcheinlich ſein dürfte, der dadurch Verbitterte habe ſeinen Haß
gegen die Kameraden auf ſein Vaterland ausgedehnt, und um ſich
für Zurückſetzungen und Unbilligkeiten zu rächen, dieſes
verrathen.

Wenn nun das Aeußere des Angeklagten im höchſten Grade
unvortheilhaft iſt, ſo iſt es das der als Richter fungirenden zehn
Offiziere kaum minder wenn auch in ganz anderer Weiſe. Wenn
man mit der Laterne geſucht und die ganze franzöſiſche Armee
durch ſtöbert hätte, ſo wäre es kaum gelungen, zehn Leute zu
finden, die weniger einnehmend, weniger wohlwollend, weniger
gebildet und das iſt das Schlimmſte bei der Sache weniger
intelligent ausſehen, als dieſe Richter des Hauptmanns Dreyfus!
Namentlich der Vorfſitzende, Oberſt Maurel, iſt der leibhaftige
Commißunteroffizier, der ſeine Offiziersuniform mit Ungeſchick trägt
und in deſſen Geſichtszügen ſich eine gute Doſis Rohheit und Stumpf
ſinnigkeit wiederſpiegelt. Betrachtet man dieſe Leute der Reihe nach,
ſo kann man ſich des Eindrucks nicht erwehren, daß mit Abſicht
grade die wenn man ſo ſagen kann am wenigſien eiviliſirten
Elemente der franzöſiſchen Armee ausgewählt worden ſeien, diejenigen
Elemente, von denen man eine Verurtheilung des Angeklagten mit
Sicherheit erwarten konnte, Mit dieſem hier nur flüchtig ſkizzirten
Aeußern der Richter ſtand das ſchroffe, faſt brutale Auftreten des
Präſidenten Maurel zu Beginn der Verhandlungen vollkommen im
Einklang.“

e 9Der „Figaro“, der ſich rühmen darf, mit am eifrigſten an der
Aufbauſchung der Affaire mitgewirkt zu haben, hat in der Voraus-
ſetzung, daß man ſich in Deutſchland lebhaft für ihre Entwickelung
intereſſiren müſſe, eigens einen Berichterſtatter, Herrn Maurice Leudet,
nach Berlin entſandt, um die Stimmung zu ſtudiren. Jn dem heute
eingetroffenen „Figaro“ liegt der Bericht Herrn Leudets vor. Der
Schreiber iſt erſichtlich ganz konſternirt darüber, wie gleichgiltig man
bei uns über den Fall Dreyfus denkt, iſt aber ehrlich genug,
dies unumwunden einzugeſtehen. Trotz aller Zurückhaltung
der offiziellen Kreiſe hat er den Eindruck gewonnen, daß dieſe
von Anbeginn an die Anklage gegen Dreyfus als unſtich
haltig betrachtet, aber keinen Augenblick an eine Jntervention
bei der franzöſiſchen Regierung gedacht haben. Dann, als die
franzöſiſchen Blätter e zählten die deutſche Botſchaft in Paris
ſei durch den Fall Dreyfus bloßgeſtellt, habe der Kaiſer ſich über
dieſe Bezichtigung ſehr aufgebracht gezeigt und ſich ganz freimüthig
zu ſeiner Umgebung darüber ausgeſprochen. Es erſcheine als ſicher,
trotz aller offiziöſen Dementis, daß deshalb ſeitens der deutſchen
Botſchaft in Paris bei Herrn Hanotaux ein Schritt geſchehen ſei.
Die öffentliche Meinung dagegen ſei gänzlich theilnahmslos geblieben,
nur die Antiſemiten hätten den Fall in ihrem Sinne auszuünützen

eſucht. Man betrachte ihn in Deutſchland, von unvorhergeſehenen
Zwiſchenfällen abgeſehen, als ein einfaches faits divers ohne Belang,
doch erzeuge die Manie der Franzoſen, überall Spione zu ſehen, un
verkennbar eine gewiſſe Mißſtimmung.

Paris, 24. Dezember. Wie uns ſoeben gemeldet wird, ſoll
einem unbeſtätigten Gerücht zufolge Hauptmann Dreyfus im
Gefängniß Selbſtmord verübt haben.

Dentſches Reich.
Nach einer angeblich aus guiunterrichteker Quelle in

Petersburg ſtammenden Meldung beabſichtigt Czar Nikolaus,
den General- Adjutanten Richter zum Botſchafter in
Berlin zu ernennen. Dieſe Ernennung würde wegen der
Perſönlichkeit Richter's von großer Bedeutung ſein. General
Adjutant Richter gehört zu den ausgezeichnetſten und gebildetſten
ruſſiſchen Offizieren. Wie ſein Name beſagt, iſt Richter Deutſch
Ruſſe. Daß er als ſolcher auch in einer Strömung, die den
Deutſch-Ruſſen nicht günſtig war, zu großem Anſehen gelangte
und eine hohe Stellung behaupten konnte, ohne jemals zu
einem ſtreberhaften oder ſonſt in irgend welchem Sinne frag-
würdigen Mittel zu greifen, ſpricht für den Mann, der als
Freund und Förderer aller humanitären Beſtrebungen bekannt
iſt. Nebenbei ſei bemerkt, daß General- Adjutant Richter der
evangeliſchen Kirche angehört. Er würde der erſte proteſtan-
tiſche Botſchafter ſein, welchen ein ruſſiſcher Kaiſer er-
nannt hat.

Jn der unter Vorſitz des Grafen Dohna-Lauck
am Sonnabend in Königsberg ſtattgefundenen General-
Verſammlung des Oſtprenußiſchen Konſervativen
Vereins wurde folgende vom Grafen Mirbach-Sor-
quitten eingebrachte Reſolution einſtimmig angenommen:

„Der Oſtpreußiſche konſervative Verein begrüßt freudigſt das
Vorgehen der verbündeten Regierungen zum Schutze gegen
die Umſturzbeſtrebungen. Wir werden allen Schritten
auf dieſer Bahn gern unſere volle Unterſtützung leihen. Wir
haben das Vertrauen und die Zuverſicht, daß den Vorlagen der
verbündeten Regierungen auf dieſem Gebiete wirkſame Maß
nahmen auf wirthſchaftlichem und ſozialemGebiete folgen werden, insbeſondere zur Erhaltung
unſerer Land wirthſchaft, des Handwerks und
des Kleingewerbes.“

Die Hauptverhandlung in der Affaire Kotze, welche,
wie wir mittheilten, für Mitte Januar in Ausſicht genommen war,
iſt wieder hinausgeſchoben worden, nachdem eine Anzahl neuer
Zeugen in Vorſchlag gebracht worden ſind.

Unrichtig iſt nach der „Nordd. Allg. Ztg.“, daß dem
Reichstage die in der letzten Tagung nicht erledigte Zolltarif-
novelle wiederum zugegangen ſei.

r der vom Kriegsminiſterium veröffentlichten Zu
ſammenſtellung über den vorausſichtlichen Umfang der Uebun-
gen der Reſerve und Landwehr im Etatsjahr 1895,/96
werden bei der Jnfanterie im Ganzen 122000 Mann einge-
n gegen 110030 im Etatsjahr 1894/95. Es entfallen

avon auf die Garde 9920 und auf das dritte Armeekorps
12 740 Mann. Bei den g. ern werden 2700, bei der Feld-artillerie 10000, bei der hartileerie 5000 und bei den Pio-

nieren 3000 Mann eingezogen. Dieſe Zahlen entſprechen genau
den vorjährigen. Bei der Eiſenbahnbrigade werden 900 (im
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Vorjahr 450) Reſerviſten auf 28 Tage und 600 (450) Land-
wehrleute auf 12 Tage eingezogen. Bei der Luftſchifferabthei
lung üben, wie im Vorjahr, 160 Mann. Der Train zieht
4060 (1894/95 3690) Mann nach Beendigung der Herbſtübun-
gen auf 14 Tage und 905 (750) Mann im Mai auf 20
Tage ein. Ferner üben, wie im Vorjahr, 1000 Mann zur
Bildung von Sanitätsdetachements. Ueberall wo nicht, wie
bei der Luftſchifferabtheilung und der Maiübung des Trains
nur Reſerviſten eingezogen werden, ſollen die Einzuziehenden
ungefähr zur der Reſerve und Landwehr entnommen
werden. Dabei iſt anzuſtreben, daß die Einberufung möglichſt
in die letzten Jahre der Dienſtpflicht in der Reſerve oder
Landwehr 1. Aufgebots des betreffenden Mannes fällt. Uebun-
gen der Krankenträger ſollen wie bisher ſtattfinden. An Er-
ſatzreſerviſten werden bei jedem Armeekorps behufs Ausbildung
im Krankenwärterdienſt 40 Mann zu einer erſten zehnwöchigen
und 40 Mann zu einer zweiten ſechswöchigen Uebung einge-
ogen.

Die demokratiſche Preſſe befindet ſich zur Zeit in
einer recht üblen Lage. Daß mit dem von ihr vertretenen
Mancheſterthum nichts anzufangen iſt, darüber dürfte ſie ſich
klar ſein, dieſe Klarheit verbirgt ſie aber hinter bedeutendem
Schimpfen auf die ſog. Agrarier. Sehr ſpaßhaft iſt dabei
r weisheitsvolle Betrachtung des Sonnemannſchen
Blattes über die verſchiedenen Arten von Reaktion.

„Die Reaktion, in der wir uns ja nicht erſt ſeit heute oder
geſtern befinden, nimmt eben einen neuen Anlauf, der für einen
agrariſchen Beutezug beſſere Ausſichten eröffnet, als vor wenig
Wochen gerade wahrſcheinlich ſchien. Denn das iſt überhaupt der
Unterſchied zwiſchen der gegenwärtigen und der früheren Reaktions-
heriode, daß es ſich früher ausſchließlich um die politiſchen Frei-
heiten und Rechte des Volkes handelte, während man heute in
der Beſchränkung dieſer Freiheiten und Rechte das beſte Mittel
erblickt, um die große Maſſe auch wirthſchaftlich einigen wevigen
tributär zu machen.“

Daß die große Maſſe des produzirenden Volkes, insbe-
ſondere die Landwirthſchaft, jetzt wirthſchaftlich einigen wenigen,
nämlich der Börſe, „tributär“ iſt, und daß man von dieſer
Abhängigkeit, ſoll nicht die ganze Volkswirthſchaft zu Grunde
gehen, ſich befreien muß, ſtört die „Frankf. Ztg.“ nicht,
die übrigens ſchon Rettung aus der ſchrecklichen Lage wittert,
indem ſie meint:

„Allem Anſchein nach dürfte der Jmpuls zu einem Wieder-
erwachen des Sinnes für politiſche Unabhängigkeit ſchließlich ausSüddeutſchland kommen. Dort macht die Vollsſtimmung heute

ſchon den Eindruck, als fehle in der Hauptſache nichts als der
„zündende Funke“.

Als ob die ſüddeutſchen Bauern nicht ebenſo gut merken,
wie ihnen von der Börſe und ihren Machenſchaften die ſchon
ſo ſehr knapp aufgeſtrichene Butter vom Brote genommenwird. Mit ſolchen Redensarten wird Herr Sonnemann die
ſüddeutſche Volkspartei nicht auf die Beine bringen.

Der Abſchluß des preußiſchen Staatshaushalts-
etats für 1895/96 iſt, wie die „B. P. N.“ melden, erfolgt,
die Drucklegung der Anlagen deſſelben im Gange. Eine Herab-
minderung des Fehlbetrages unter die Summe von
35 Millionen hat ſich nicht erzielen laſſen. Dem Hinweis
auf den Mehrertrag der Zölle in den erſten 8 Monaten des
laufenden Etatsjahres iſt die Thatſache gegenüberzuſtellen, daß
die Mehreinnahmen des laufenden Jahres in der Hauptſache
auf die Getreidezölle entfallen. Von den Mehreinnahmen der
erſten ſieben Monate in Höhe von rund 23 Millionen Mark

oſſen nicht weniger als 16,3 Millionen Mark aus jener Quelle.
zon dieſer letzteren Summe hat zunächſt die preußiſche Staats-

kaſſe nicht den mindeſten Vortheil, weil die auf Preußen kommen
den Mehrüberweiſüngen aus Zöllen noch für 1894/95 nicht der
Staatskaſſe, ſondern den Kreiſen zukommen. Sodann iſt die
Mehreinnahme aus den Zöllen eine ſolche, auf deren dauernden
Charakter insbeſondere für die Zeit nach der nächſten Ernte
nicht gerechnet werden kann. Es hat eben in den erſten ſieben
Monaten des laufenden Jahres eine ungewöhnlich hohe Getreide
einfuhr ſtattgefunden, ſo daß es ſelbſt fraglich iſt, ob nicht ſchon
in den noch folgenden vier Monaten ein Rückſchlag eintreten
wird. Wenigſtens weiſt der Rückgang der Mehreinnahmen aus
den Zöllen im Monat November von durchſchnittlich 3 auf
etwa 1 Million Mark darauf hin, daß der deutſche Markt der
ar nicht mehr ſo günſtig iſt und daß wahrſcheinlich ſchon
in den folgenden Monaten als Folge der Ueberfüllung des
deutſchen Marktes mit fremdem Getreide eine Stockung in den
Zolleinnahmen eintreten wird. Wie aber die Fortentwicklung
der Getreidezufuhr nach der nächſten Ernte ſein wird, iſt für
jetzt noch garnicht vorauszuſehen.

Eine Verichtigung, die ſich zunächſt auf den Pariſer
„Temps“ bezieht, aber umfaſſender gemeint iſt, bringt die
„Köln. Ztg.“. Der „Temps“ hatte als einziges Ziel des
Reichskanzlers Fürſten Hohenlohe bezeichnet, einen
ſchweren Konflikt zwiſchen dem Reichstage und
den verbündeten Regierungen heraufzubeſchwören.
Dazu bemerkt die „Köln. Ztg.“, die in dieſem Falle wohl das
Mundſtück des Auswärtigen Amtes bildet

„Jn Paris ſollte man doch wenigſtens den Fürſten Hohenlohe
genügend kennen, um zu wiſſen, daß er nicht ein Mann iſt, der
mit dem Kopfe durch die Wand will oder der im Streit und im
Hader das Ziel ſeiner Wünſche ſieht, ſondern daß er alles aufbieten
wird, mit thunlichſtem Entgegenkommen und in
ruhiger, ſachlicher. Verhandlung vom Reichstage das
jenige bewilligt zu erhalten, was er zur Erfüllung der Aufgaben
braucht, die ihm zunächſt am Herzen liegen jeder Konflikt mit dem
Reichstag würde die Erreichung dieſes Zieles mindeſtens erſchweren,
wenn nicht ganz unmöglich machen. Es gehört deshalb eine ſchon
ungewöhnliche Unkenntniß der wirklichen Thatſachen dazu, um
glauben zu können, daß die leitenden Kreiſe in Deutſchland auf
einen Konflikt mit dem Reichstage hinarbeiten.“

An das kaiſerliche Geſundheitsamt hat der Vor-
ſtand des Vereins gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke
am 1. Dezember das Geſuch gerichtet, baldigſt die in Deutſchland
verbreiteten Biere auf ihren Alkoholgehalt, ibren Gehalt an Fuſel
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informatoriſche Beſchäftigung handle.
behufs Ablegung der

und ſchädlichen Beimengungen und auf ihren Rährgehalt unter
ſuchen zu wollen. Das Geſuch
letzten Generalnerſammlung.

Die Remontirnung iſt im Militäretat für 1895,96 nach
der Friedens-Etatsſtärke an Dienſtpferden bei der Kavallerie, den
MeldereiterDetachements und betreffs der Pferde kaltblütigen
Schlages bei den Trainbataillonen Nr. 4, 14,t 15 und 25 zum10. Theile bei der Artillerie zum 9. Theile, bei dein Militär deit
inſtitüt zum 7. bis 8. Theile berechnet worden, bei der Kavallerie
iedoch weniger vier Pferde für das Regiment. Daraus ergiebt ſich
unter eng nun der Offizier-Chargenpferde ein Bedarf von7752 emonten. d Gewährung extraordinärer Aushülfen bei

außergewöhnlichen Verluſten an Dienſtpferden bei den Truppen
theilen find 200 Remonten, zur Deckung des Abgangs an Pferden
in den Remontedepots durch Tod und Ausrangirung außerdem
5. 398 Pferde veranſchlagt. Der Geſammtbedarf berechnet ſich
pigpach auf 8350 Pferde. Der Durchſchnittspreis für ein Remonte
pferd im Alter von 3 bis 5 Jahren iſt einſchließlich der Aukaufs
unkoſten auf 715 berechnet, ſo daß 5 970 250 15 790
mehr als im Vorjahre für dieſen Zweck einzuſtellen waren.

Der Abgeordnete Ahlwardt, der, wie bekannt, aus ſeiner
Strafhaft entlaſſen iſt, hat ſeine Agitation mit einer Rede in den
Germanigſälen wieder aufgenommen. Nach welcher Richtung hin fich
eine politiſche Auffaſſung entwickelt hat, deutet folgender Paſſus aus
einen Ausführungen an

Der Grund und Boden gehöre dem Volke in ſeiner
Geſammtheit; das Privateigenthum an Grund undBoden könne dem Einzelnen nur ſoweit zugeſtanden werden,
als er es ſelbft bearbeiten kann, und dieſer Begriff ſei auch im
alten deutſchen Bauernhofe gehen alles Uebrige ſei Gewalt-
eigenthum. Aus der Verſammlung wurde ihm zugerufen
Das iſt ja der reine Sozialismus.

Die Reform der Handelskammern bezweckt nach
der „Poſt“ eine obligatoriſche Zuſammenfaſſung aller Handels
und größeren Gewerbetreibenden in Kammern, deren Errichtung
n z in minderem Grade als bisher eine willkürliche
ein ſoll.

Der Juſtizminiſter Schönſtedt hat. betreffend die Unzu
läſſigkeit der Beſchäftigung von Militäranwärtern ledigüch
zum Zweck ihrer Ausbildung für den Kanzleidienſt folgende
Verfügung erlaſſen: a

„Es iſt zur Kenntniß des Juſtizminiſters gekommen, daß in
den Kanzleien der Juſtizbehörden vielfach Militär anwärter behufs

ihrer Ausbildung zur Veſchäftigung ſelbſt auf längere Zeit zuge
laſſen worden ſind, ohne daß Bedürfniß zur Vermehrung der Ar

beitskräfte vorlag. Dieſe Anwärter haben ihre Competenzen ganz
oder theilweiſe aus Militärfonds weiter bezogen, weil ſeitens der

zuſtändigen Militärbehörden angenommen worden iſt, daß es ſich
um eine Probedienſtleiſtung, welche zu einer definitiven Uebernahme
in den Juſtizdtenſt führen werde, oder um eine nothwendige

Einen Vorbereitungsdienſt,
Prüfung für den Kanzleidienſt, kennt das
Bei der Einfachheit dieſes Geſchäftszweiges

A.

Kanzleireglement nicht.
x iſt den Wege daß ein Anwärter ſich die erforderliche Befähigung

durch ſeine höthigenfalls entſprechend zu verlängernde Beſchäftigung
als Kanzleigehilfe (Lohnſchreiber) aneignen werde. Eine Be
ſchäftigung der im Eingange gedachten Art iſt dagegen unzuläſſig,
und zwar auch dann, wenn dafür eine Vergütigung nicht bean
ſprücht wird.“

Der Voſſ. Ztg.“ züfolge ſoll der deutſche Kreuzer
„Pkinzeß Wilhelm nach Marokko entſandt werden, da die
jetzt änkommende „Jrene“ ihre Fahrt nach Oſtaſien fortſetzen muß:

v Fewiſpr Unternehmungsluſt in Japan. Die
„Nordd. Allg. Ztg.“ entnimmt einer der angeſehenſten Zei
tungen, welche in Tokio, der Reſidenzſtadt des Kaiſers von
Japan, erſcheinen, fo gende e

„Vor dem Ausbruch des Krieges lebten in Yokohama mehr

Theil unſeres geſammten Ein und Ausfuhrverkehrs befand. Seit
der Kriegserklärung haben ungefähr 5000 Chineſen dieſen Hafen
1 verlaſſen, und der von ihnen belebt geweſene Geſchäftsverkehr
iſt ſo überwiegend Deutſchen zugefallen, daß ſelbſt der Export nach
dem engliſchen Singapore von ihren Firmen jetzt beſorgt wird.
Daß gerade die deutſchen Häuſer die Erbſchaft der Chineſen ange
treten haben, iſt aber auch ſehr erklärlich. Die deutſche Nation iſt
bei uns ſehr geſchätzt, ihre unter uns lebenden Vertreter ſind
immer ſehr beliebt geweſen, und unſere Zuneigung zu dieſem Volke
iſt noch durch die. Haltung vermehrt worden, die ihre, Preſſe von
Anfang des Krieges an uns gegenüber eingenommen hat.
Dieſe Umſtände haben die Deutſchen geſchickt auszunützen gewußt.“

Die „Nord deutſche bemerkt dazu, es ſei ganz un
denkbar, daß die Wiederherſtellung der chineſiſchen Wehrmacht
zu Waſſer und zu Lande anders erfolgen könnte, als mittelſt
einer Organiſation und Schulung auch des Menſchenmaterials
nach europäiſchem Muſter. Ein ſolcher Anfang, der mit der
Umgeſtaltung der militäriſchen Ordnung gemacht wurde, müſſe
aber r ein Reich von 400 Millionen Einwohnern die ge
waltigſten Folgen vach ſich ziehen. Der Bau militäriſcher
Eiſen rn z. B. wird ſich nicht verſchieben laſſen; damit er
öffnet ſich der Unternehmungslüſt europäiſcher Techniker eine
großartige Perſpektive. Vor der Hand hätten auf dieſem Ge
biete die englichen und amerikaniſchen Nebenbuhler vor den
deutſchen ohne frage einen Vorſprung, die Deutſchen hätten
aber große Vortheile in Folge ihres Anpaſſungsvermögens an
fremde Zuſtände. Die „Norddeutſche“ ſchließt:

„Nichts wird von den alten Kulturvölkern Aſiens unange-
nehmer empfunden als die hochmüthige Art und. Weiſe vieler
Fremden, über Sitten und Einrichtungen abſprechend zu urtheilen,
weil ſie dafür kein Verſtändniß haben. Wer in Oſtaſien Glück
haben oder ſein Glück machen will, muß ſein Fach gründlich ver
ſtehen, zu Allem gleich auch Energie mitbringen, den Einheimiſchen
mit ruhiger Beſtimmtheit und Wahrüng der eigenen und fremden
Würde gegenübertreten, jedenfalls aber alles Naſerümpfen zu
Hauſe laſſen.“

als 6000 Chineſen, in deren Händen ſich ein ſehr bedeutender

Holland.
Neue Verlegenheiten auf Java.

Dem „Handelsblad“ wird aus Batavia telegraphirt Der Sultan
von Abt welcher bedroht wurde durch den Radjah von Gighen und
deſſen Anhänger, die der holländiſchen Regierung treu ſind, hat bei
Nacht mit ſeinen Frauen und Anhängern ſeine Reſidenz Kemala
verlaſſen, nachdem er ſein Haus in Brand geſteckt hatte. Er befindet
ſich jetzt in der Nähe von Segli. Jn Amſterdam wird dieſer Nach
richt große Bedeutung beigemeſſen.

Frankreich.
Engliſche Offiziere auf Madagaskar.

Die von Madagaskar in Marſeille eingetroffene Poſt meldet,
der engliſche Oberſt Shervinton und zahlreiche engliſche Offiziere
on auf Madagaskar gelandet dieſelben hätten wahrſcheinlich die

lbſicht, in der Hovas-Armee zu dienen. Letztere hätte zahlreiche
Gewehre und Munition erhalten. Die Truppen in Tamatave
patrouillirten beſtändig, um die Hovas nicht näher kommen zu laſſen.

m Norden und Weſten, wo Sakalaven und Antankaren mehrere
rupps Hovas vernichteten, herrſche lebhafte Erregung. Die Ver

theidigung von Tanarivo werde organiſirt, ſei aber wegen des
Mangels an Truppen ſchwierig.

Ein franzöſiſches Urheil über den deutſchen
Reichstag.

Die Thätigkeit des deutſchen Reichstags wird im „Temps“
folgendem Urtheil unterworfen. „Der erſte Theil der Tagung hat

n einer Art geendigt, die ebenſo wenig einer großen parlamentar-

entſpricht einem Beſchluß der

mörderiſcher Hand die Kehle eingedrückt war.

mi Wunden und Striemen bedeckt, ſo daß man unverzüglich zur

andere Kinder der Megäre, die ihrer erſten, ligitimen Ehe entſtammten,

„Vorlagen, wie des Geſetzes gegen detz Umſturz handelt, iſt vielleicht

nie erliſcht, wohlfeile Siege bereiten

Auf ſeine Veranlaſſung ſuchte die Kriminalpolizei die Schiffsfahrzeuge

konnte, überfahren. Wie es heißt, handelt es fich um den Bürger

iſchen Verſammlung würdig wie für die Regierung glücklich iſt.
Beſchlußunfähig zu ſein, wenn es ſich um die Berathung ſo wichtiger

eine geſchickte Taktik der Oppoſition für die Parteien aber, die ſich
ſelbſt den Titel ſtaatserhaltend beilegen, iſt es ein Zeichen ſträflicher
Nachläſſigkeit und unentſchuldbaren Mangels an Eifer. Der Reichstagwäre in Phiem Recht geweſen, wenn er erklärt hätte, er ſei nicht

genügend unterrichtet, um ſofort in die Verhandlung über die
Grundzüge einzutreten, wenn er eine ergänzende Unterſuchung ge-
fordert und dazu überlegtermaßen einen Aufſchub um einige Tage
oder Wochen verlangt hätte. Aber fich bereit zu erklären, Eifer zu
ws und dann durch eigene Nachläſſigkeit einem Sozialdemo
raten das Vergnügen zu bereiten, dieſe ſchönen Bekenntniſſe der

Wirklichkeit gegenüber zu ſtellen und die maſſenhafte Abweſenheit
der Geſellſchaftsretter zu verkünden, das heißt doch wirklich ſeine
Pflicht vergeſſen uno einer Oppoſition. deren Wachſamkeit.

Der Reichstag, die einzige,
wenn auch nur mäßige Verkörperung des parlamentariſchen
Syſtems in Deutſchland, geht mit wenig Ruhm auseinander,
nachdem er ſich mit oder ohne Willen außer Stande gezeigt hat,
augenblicklich eine ſeiner wichtigſten Funktionen auszuüben. Die
deutſchen Volksvertreter hatten zu viel Eile, in der Familie den
Weihnachtsbaum anzuzünden, als daß ſie ſich die Zeit zur Berathung
eines Geſetzes gegönnt hätten, von dem die Freiheit des Landes
abhängt. Man kann nicht behaupten, daß dies Benehmen, zuſam
men mit andern Vorfällen, geeignet wäre, das Anſehen des parlagmentariſchen Syſtems in Deuſſchland zu erhöhen.“

Rußland.
Die Krozener Bauern begnadigt.

Nach einem ſoeben aus Wilna eingegangenen Telegramm hat
Kaiſer Nikolaus alle wegen Widerſtandes dei der Schließung der
Kirche in Kroze Verurtheilten begnadigt und deren ſofortige Haſt-
entlaſſung angeordnet.

Türkei,
Zu den Vorfällen in Armenien.

Die Konſuln Rußlands, Frankreichs und Englands werden in
Erzerum verbleiben und nur Delegirte zur Unterſuchungskommiſſion
über die Vorgänge in Armenien ernennen, welche die Kommiſſion
überallhin begleiten und gemeinſchaftlich Recherchen vornehmen ſoll.
Die Pforte hat bis jetzt eine diesbezügliche Jnſtruktion noch nicht
ausgearbeitet.

Aus Nah und Fern.
Ueber eine Schiffscollifion werden folgende Details bekannt

Ein unbekannter großer Dampfer, wahrſcheinlich ein Kohlenſchiff, fuhr
bei Angleſey gegen das rechte Rad des Paſſagierdampfers „Münſter“
von der „Royal-Irish-Mail-Company“, von Holyhead nach Kingstown
unterwegs, und zertrümmerte das Rad vollſtändig. Der fremde
Dampfer fuhr ſofort weiter. Unter den 300 Paſſagieren des
„Münſter“ entſtand große Beſtürzung, doch gelang es den Jngenieuren,
mit Hilfe des einen unverſehrt gebliebenen Rades glücklich nach Holy
head zurückzudampfen.

Die Mordbnbeu, welche den Rachtwächter Ziegler in
Plötzenſee getödtet und den Nachtwächter Nitter ſchwer verletzt. haben,ſind ermittelt und vielleicht ſchon jm Haft. Es ſind dies der Aber
ter bezw. Zuhälter Karb oder Adolph Möſer aus Berlin, dem das
mit Monogramm verſehene Taſchentuch gehört, das am Thatorte ge
funden wurde; ferner die „drei jungen Schiffer“, nämlich Robert,Auguſt und Otto Erpel, brei Brüder. Gensdarmerie-Oberwacht-
meiſter Stellmacher, welcher die Ermittelungen nach den Thätern
leitete, hatte ſchon am Freitag Mittag ausreichendes Material in der
Hand, welches die Schuld der vier Burſchen außer Zweifel ließ.

auf den Berliner Waſſerläufen ab. Auf einem Fahrzeuge, welches
am Halleſchen Ufer vor Anker lag, wurde Robert Erpel geſtern früh
efunden. Er lag auf dem Lager in der Kabine, hatte drei Ver
etzungen am Kopf, anſcheinend von Säbelhieben herrührend und

außerdem eine Schußwunde. Er legte ſofort ein volles Geſtändniß
ab und nannte ſeine Komplicen. Nach ſeiner Angabe halten ſich
ſeine beiden Brüder in Rüdersdorf auf.

Das Opfer der Wilderer. Kurz vor Weihnachten 1891 fand
man in dem Walde zwiſchen Budenheim und Heidesheim den be
tagten Jagdaufſeher Eſchborn aus Heidesheim tot an einem kleinen
Abhang liegen. Die Unterſuchung ergab, daß dem Manne von

Es herrſchte kein
Zweifel, daß der treue Jagdhüter ein Opfer von Wilderern geworden
war, aber es gelang nicht, die Thäter zu faſſen. In den letzten
Tagen wurden nün zwei Männer aus Flinthen verhaftet, von denen
der eine dem andern im Streite zugerufen hatte: „Mir drückſt du die
Kehle nicht zu, wie damals dem Eſchborn!“

Ein entmenſchtes aar. Wahrhaft grauenhafte Ergebniſſe
fördert, wie man uns aus Paris ſchreibt, die auf polizeiliche ärztliche
Unterſuchung der Leiche eines kleinen Mädchens Namens Antoinette
Arnoult, deſſen Tod unter höchſt verdächtigen Umſtänden erfolgt war,
zu Tage. Der Körper des unglücklichen Kindes war über und über

Verhaftung der Mutter der kleinen Märtyrerin, einer Wittwe
Magnant, und ihres Geliebten, eines Fruchthändlers Besnard, ſchritt,
mit dem ſie in dem Pariſer Vororte Puteaux zuſammen wohnte.
Die Nachbarn bezeugten, daß Besnard, um den Tod der Kleinen
zu beſchleunigen, glühend rothe Eiſen unter ihre Füße gelegt hätte.
Bei der ſtattgehabten gerichtlichen Hausſuchung fand ninn zwei

in einem Bette ohne Kiſſen und Bezüge neben dem kleinen Leichnam
et Die beiden Elenden wurden natürlich ſofort dingfeſt
gemacht.

Auf dem Weihnachtstiſche des Kaiſers, des Kronprinzen
und der Prinzen Eitel Friedrich und Adalbert werden auch in dieſem
Jahre die von der Leib Kompagnie des 1. Garde- Regiments z. F.
einer alten Sitte gemäß geſpendeten großen braunen Pfefferkuchen
mit dem aus weißem Zuckerguß hergeſtellten Gardeſtern und der
Aufſchrift: „Leib- Kompagnie I. Garde- Regiment z. F. Weihnachten
1894“ nicht fehlen. Hauptmann von Plüskow überbringt am Weih
nachtsheiligabend ſtets perſönlich das Geſchenk der „langen, blauen
Kinder“ im un agais. Für den Kaiſer und die Prinzen iſt je
ein Pfefferkuchen beſtimmt.

Unglücksfall oder Selbſtmord Aufſehen erregt ein Vorfall,
der ſich auf dem Bahnhofe in Treuenbrietzen zugetragen hat. Ein
Zug der Sekundärbahn, die erſt ſeit dem 1. d. Mts. zwiſchen Jüter
bog und Treuenbrietzen fährt, langte zwiſchen 4 und 5 Uhr Nach
mittags in dem letztern Orte an. Ein Mann rannte dem heran
brauſenden Zuge entgegen, indem er ſeinen Hut ſſchwenkte, und wurde
von der Maſchine, die nicht ſofort zum Stehen gebracht werden

meiſter des Ortes, Namens G., der dem kleinen Städtchen ſeit dem
Jahre 1880 vorſteht, alſo nach Ablauf ſeiner erſten zwölfjährigen
Amtsdauer wiedergewählt worden iſt. Der Unfall iſt, wie gemeldet,
tödtlich verlaufen. Nähere Einzelheiten find hier bisher nicht zu er
mitteln geweſen.

Dynamit- Attentate in der Rheinprovinz. Vor einigen
Wochen wurden in Oberhauſen in ſchneller Folge gegen das Ver
einshaus der Gutehoffrungshütte mehrere Dynamit Attentate verübt.
Jetzt ſollen die Attentäter, drei an der Zahl, dingfeſt gemacht wor
den ſein. Die Burſchen ſollen bei einem Diebſtahl betroffen worden
ſein, machten erſt Miene, ſich mittels mitgeführter Schußwaffen der
Verhaftung zu widerſetzen, gaben aber ſchließlich den Widerſtand auf
und find jetzt im Gefängniß h

700 Opfer. Der Miſſionar Angonard erklärte einem Redakteur
des katholiſchen Blattes „Croix“, daß die Miſſionare im franzöſiſchen
Kongoſtaat durchſchnittlich nur fünf Jahre lebten und ſich in den
letzten 50 Jahren circa 700 Miſſionare geopfert hätten.

Entſetzliches Eiſenbahnunglück. Ueber ein Eiſenbahnunglück
bei Chelforo wird aus Crewe gemeldet: Durch die Heftigkeit des
Windes waren die Wagons eines Güterzuges aus den Schienen ge
hoben. Der Schnellzug aus Mancheſter fuhr in voller Fahrt auf den

1028 Jmmatriculirten
Jmmatriculirten und 202 Hörern, Straßburg. mit: 949 Jmmatri-

Wir ſtehen t

Güterzug auf und wurde theilweiſe zertrümmert. Nach den letzten

Angaben wurden bei dem Zuſammenſtoß 12 Perſonen getödlet un
52 verletzt.

Gewaltiger Sturm in der Nordſee. Hamburg, der
24. Dezember. In Folge des Nordweſtſturmes von der letzten Nach
entſtand hier eine Springfluth. Die Elbe trat in mehreren Stadt
theilen über die Ufer, ſämmtliche Keller ſind überſchwemmt. Da
Waſſer richtete überall bedeutenden Schaden an. In den niederen
Stadttheilen iſt der Betrieb der elektriſchen Bahn und der Pferde
bahn eingeſtellt. Jetzt iſt der Wind ſtiller; das Waſſer fällt.
Sämmtliche Feuerwehren ſind in Thätigkeit, um die mit Kaufmanns-
gütern angefüllten Keller leer zu pumpen. Auch in Altona iſt
durch die Springfluth der vergangenen Nacht der an der Elbe
gelegene Stadttheil überfluthet. Die Speicherkeller ſind mit Waſſer
gefüllt. Der hier und in Altona angerichtete Schaden iſt
noch nicht feſtzuſtellen, wird aber auf mehrere hunderttauſend
Mark geſchätzt. Ueberall treiben Ballen, Kiſten und Fäſſer-
Der „Hamburgiſche Correſpondent“ meldet aus Harburg, daß etwasoberhalb der Clberage ein Deichbruch ſtattgefunden hat und Land

ſrecken überfluthet find. Amſterdam 29. Dezember. Vergangene
Nacht wüthete bei Nordweſtwind in ganz Holland ein
heftiges Unwetter. In Rotterdam erreichte die Maas die bisher noch
nicht dageweſene Höhe von 3,75 Meter über dem mittleren Stande.
Die meiſten Straßen ſind überſchwemmt, die Plätze gleichen Seen
die vbhe des Waſſers in den Straßen beträgt einen halben Meter.
Der Verkehr iſt gänzlich unterbrochen, Boote fahren in den
Straßen. Sämmtliche Deichwachen ſind in der Umgegend
von Rotterdam lange der Ufer der Maas und der Yſſel in
Thätigkeit. In Utrecht find neun Häuſer eingeſtürzt,
eine Perſon wurde hierbei verletzt. An mehreren Punkten hat das
Waſſer die Deiche überfluthet und die Niederungen überſchwemmt;
der hier angerichtete Schaden iſt ſehr beträchtlich. Jn Papendrecht
ſank auf der Merwede ein Kahn, wobei drei Perſonen ums Leben
kamen. Bei Terſchelling ſcheiterte ein Fiſcherboot aus Volendam,
die Mannſchaft wurde gerettet. Eine bedeutende Menge von Tele
Waren und Telephondrähten würde im ganzen Lande zerriſſen.

er Poſtdienſt iſt ſehr unregelmäßig; die engliſche und die deutſche
Poſt ſind nicht eingetroffen. Die zum Auslaufen bereiten Dampfer
bleiben in den Häfen. Die Schleuſen von Ymniden können nicht

geöffnet werden. 7London, 23. Dezember. Die Meldungen aus der Provinz
ſchildern den durch den Sturm am Freitag angerichteten Schaden
als ſehr bedeutend. Jm Ganzen ſind etwa 40 Perſonen umgekom-
men und 100 verleüt, und zwar meiſtens durch das Einſtürzen von
Häuſern und Schornſteinen. Jn Sheffild eaſchlug ein einſtürzender
Fabrikſchornſtein 5 Perſonen, mehrere Perſonen wurden verwundet.

Am Sonnabend wüthete der Sturm weiter. 5

Gerichtszeitung.
Berlin, 23. Dezember. Vor der Strafkammer des hieſigen

Landgerichts hatten ſich geſtern wieder zwei Wucherer, Bernhard
Croner, und ſein Geldmann, ein Herr Redlich zu verantworten. Jhr
Spezialgeſchäft war, ſtädtiſchen und königlichen Beamten die Gehalts-
quittungen abzukaufen, wobei ſie einen Zinsfuß von durchſchnittlich
60 Prozent zurückbehielten. Beide beſtreiten, die Nothlage der Dar
lehnsſucher gekannt zu haben und erklären den Zinsſuß für allgemein
üblich Und dem porhändenen Riſiko angemeſſen. Croner wurde zu
1 Jahr 3 Mönaten Gefängniß, 3000 Mk. Geldſtrafe und 5 Jahren
Ehrverluß verurtheilt. Redlich zu 1 Jahr. Gefängniß, 3 Jahren Ehr
verluſt und 3000 Mk. Ge dſtrafe.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchafteu.
Halle a/S. Nach den uns vorliegenden Zuſammen

ſtellungen über den Beſuch aller deütſchen Univerſitäten
in dieſem Winterſemeſter kommt Halle mit ſeinen 1539 Jmmatri-
kulirten und 104 Hörern an vierter Stelle voraus gehen die
Univerſität Berlin mit 5031 Jmmatriculirten und 3724 Hörern,
München mit 3475 Jmmatrieulirten und 86 Hörern und Leipzig
mit 2985 Jmmatrikulirten und 127 Hörern. Nach Halle folgen
Bonn mit 1518 Jmmatriculirten und 69 Hörern, Würzburg mit
1347 Jmmatriculirten und 145 Hörern, Breslau mit 1293 Jmmatri-
culirten und 57 Hörern, Tübingen mit 1165 Jmmatriculirten und
19 Hörern, Freiburg mit 1136 Jmmatriculirten und 80 Hörern,
Erlangen mit 1131 Jmmatrieulirten und 37 Hörern, Heidelberg mit

und 37 Hörern Heidelberg mit 1028

cülirten und 40 Hörern, Göttingen mit 804 Jmmätriculirten und
39 Hörern, Marburg mit 800 Jmmatriculirten und 52 Hörern,

Greifswald mit 750 Jmmatriculirten und 25 Hörern, Königsberg
mit 709 Jmmatriculirten und 28 Hörern, Jena mii 635 Jmmatri-
culirten und 32 Hörern, Gießen mit 528 Jmmatriculirten und 28
Hörern, Kiel mit 504 Jmmatrieulirten und 28 Hörern, Roſtock mit
420 Jmmatriculirten und keinem Hörer und Münſter mit 411 Jm
matriculirten und 10 Hörern.

Ans der Proviiz Sachſen und ihrer Umgegend.

S. Merſeburg, 23. Dezember. (Weihnachtsbeſcheer ungen.
Durchſchnitts-Marktpreiſe.) Auch in dieſem Jahre

wieder haben in unſerer Stadt offene Herzen und Hände in reichlicher
Weiſe den Bedürftigen und Nothleidenden den Weihnachtstiſch ge
deckt. So fanden in voriger Woche Wohlthäligkeits-Beſcheerungen
ſtatt für die Schülerinnen der von den hieſigen Digkoniſſen geleiteten
Strick und Nähſchule, für die Schüler des Knabenhorts, für die
Zöglinge der beiden bieſigen Kinder-Bewahranſtalten, für bedürftige
Kinder hieſiger Stadt durch die Schülerinnen unſerer höheren
Töchterſchule, für arbeitsunfähige alte Männer und Frauen durch
den hieſigen Jungfrauen-Verein der Gemeinde Altenburg c.
Unſere Stadt hatte nach der amtlichen RNachweiſung über die im
Monat November er. in den Marktorten unſeres Regierungsbezirks
beſtandenen DurchſchnittsMarktpreiſe des Getreides und anderer
Marktwaaren die höchſt en Durchſchnittspreiſe zu verzeichnen für
Weizen (gut) mit 13,85 Roggen (mittel) mit 12,34 A.Gerſte (gut) mit 17 Ac, Hafer (gut) mit 1475 Eßkar-
toffeln mit 4.91 c. pro 100 Kilogramm und Eier mit 4,94 Ar
pro 60 Stück, dagegen die niedrigſten für Kocherbſen,
Speiſebohnen und Linſen mit je 16 A. pro 100 Kgr.

Schkeuditz, 22. Dez. (Chriſtfeiern. Städtiſche s.)
Zeit im Zeichen der Chriſtfeiern. Den Anfang

machte am Mittwoch die Chriſtbeſcheerung des von Frau Sup. Weiß
geleiteten Frauenvereins, durch welche 27 Erwachſene und 31 Kinder
mit Geld und Kleidungsſtücken bedacht wurden. Am Abend des
folgenden Tages folgte die Beſcheerung der Kinder-Bewahr-Anſtalt,
bei der ſeitens der hieſigen Diakoniſſen-Station 70 Kinder erfreut
wurden. Geſtern fand die Chriſtfeier der Bürgerſchulen ſtatt, wo
bei von Lehrern und Schülern derſelben ein ſchönes Weihnachts
feſtſpiel geboten wurde. Morgen endlich wird von den. Diakoniſſen
den Schülerinnen der Flickſchule beſcheert werden. Unſere Stadt
gedenkt im kommenden Jahre große Pflaſterungen (Bahnhof-
ſtraße, Markt und Mühlſtraße) vorzunehmen und die erforderlichen
großen Mittel durch eine Anleihe zu beſchaffen. et

Querfurt, 23. Dezember. (Weihnachtsfeiern.
Viehſeuche.) Heute Nachmittag nach 4 Uhr fand im hieſigen
Rathhausſaale eine Weihnachtsbeſcheerung für die Zöglinge der
Kinderbewahranſtalt ſtatt. Daran ſchloß ſich eine Beſcheerung des
Nähvereins. Außer zahlreichen Geſchenken an Geld, Kleidungs-
ſtücken c. hatte in dieſem Jahre die Kaſſe der Kinderbewahranſtalt
eine reiche Unterſtützung durch das Theaterſpiel der BürgerReſſource
erhalten. Am zweiten Feiertage giebt der Theater-Verein Thalig
ebenfalls eine Wohlthätigkeits-Vorſtellung für hiefige Arme. Laut
amtlicher Bekanntmachung iſt unter dem Rindviehbeſtande des Guts
beſitzers Bolze in Freyburg a. U. die Maul und Klauenſeuche
ausgebrochen.

ch Zörbig, 22. Dezember. (Steuer-Ordnung.) Jn
der geſtern Abend im Sitzungszimmer des Rathhauſes abgehaltenen
Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung wurde die in Gemäßheit
des Kommunglabgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 neu zu erlaſſende
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Einkommenſteuer Ordnung der Stadt Zörbig dem
Anlkrage des Magiſtrats gemäß angenommen. Im Rathhausſaale
hierſelbſt fand heute Nachmittag eine Weihnachtsbeſcheerung
der Kleinkinde r ſchule des „vHellerſtifts“ ſtatt. Etwa 40 Kinder
armer Eltern (ſämmtlich im Alter von 2—4 Jahren) wurden mit
nützlichen Gegenſtänden beſchenkt.

Wittenberg, 22. Dezember. (Denkmünze.) Die ge
Iegentlich der Weihe unſerer wiederhergeſtellten Schloßkirche
am 30. Oktober 1892 vom Kaiſer geſtifteten Erinnerungs
denkmünzen ſind, wie wir auswärtigen Zeitungen entnehmen,
in der Kunſtgießerei von Gladenbeck in Berlin fertiggeſtellt es iſt
wohl möglich, daß die Theilnehmer an der Weihefeier ſchon zum
Weihnachtsfeſt mit den Denkmünzen erfreut werden. Der maß-
gebende Befehl des Kaiſers lautete: „Jch habe beſchloſſen, zur Er
innerung an die am 31. Oktober ds. Js. ftattfindende Einweihung
der erneuerten Schloßkirche zu Wittenberg eine Denkmünze in
Bronze prägen zu laſſen, welche auf der Vorderſeite Mein Bildniß
und auf der Rückſeite eine Abbildung der Schloßlirche mit der Um
ſchrift „Eine feſte Burg iſt unſer Gott“ und dem Datum „Witten-berg, ben 31. Oktober 1892“ tragen ſoll. Die Denkmünze iſt in
zwei Größen herzuſtellen. Die größere beſtimme Ich für die fürſt
Uchen Perſonen, die der Feier beigewohnt oder ſich dabei haben ver
treten laſſen, und will ſie als beſondere Auszeichnung auch Den
jenigen verleihen, welche ſich um den Erneuerungsbau oder die Ver-
anſtaltung des Feſtes verdient gemacht haben. Die kleinere
Denkmünze beabſichtige Jch allen übrigen Feſttheilnehmern zu ver
leihen. erlin, 30. Oktober 1892. Wilhelm R. Graf zu
Eulenburg. v. Boetticher. v. Schelling. Freiherr v. Berleyſch.
e v. Caprivi. Miquel. v. Kaltenborn. v. Heyden. Thielen.

o e.“
Suhl, 22. Dezember. (Die hieſige Gewehrfabri-

Tation) iſt augenblicklich außerordentlich beſchäftigt. Die großen
Aufträge rühren nicht von e ſondern werden für die Firma
Ludwig Löwe in Berlin gearbeitet; für welchen Staat dieſe Firma
die Gewehre herſtellen läßt, iſt nicht bekannt. Die Stahlfabriken in
dem benachbarten Heinrichs ſind ebenfalls gut beſchäftigt. Dieſelben
haben in kurzer Zeit 250 000 Stück Seitengewehre für Solinger
Firmen anzufertigen. Dieſe Seitengewehre werden nach altem preußi-
ſchen Muſter hergeſtellt und ſind für die Türkei zu liefern. Nach
langem anhaltend ſchlechten Geſchäftsgang in der r n
haben die Arbeiter für einige Zeit wieder auskömmlichen Lohn.

Magdeburg, 23. Dezember. Garten banausſteillung.
Einbrüchsdiebſtähle.) Zur Feier des 50 jährigen Be-

ſtehens des Magdeburger Gartenbauvereins wird bekanntlich im Sep
tember 1895 im Feſtungsgebiete der Nordfront, links vom Kaiſer
Wilhelmsplatz, eine allgemeine Gartenbauausſtellung vorbereitet. Der
urſprüngliche Plan, der den Eingang zu der Ausſtellung dicht an
den Kaiſer Wilhelmsplatz verlegte, iſt nach dem Verkaufe eines Bau
platzes an dieſem Platze etwas verändert worden. Die Zahl der
Einbruchsdiebſtähle mehrt ſich bei uns in erſchreckender Weiſe.
Kein Tag vergeht, ohne daß man von einem gelungenen, im günſtigen
Falle von einem verſuchten Diebſtahl hörte. Man gewöhnt ſtch faſt
daran. So ſind, wie die „M. Ztg.“ ſchreibt, vorgeſtern einer Frau
in der Neuſtädterſtraße, die an dein Begräbniß ihres Mannes Theil
nahm, durch Aufbrechen einer Kommode 2000 Mk. entwendet worden,
60 Mk. ließen die Diebe in der Kommode liegen. Donnerstag wurde
beim Cigarrenhändler Heinicke in Buckau ein Einbruchsdiebſtahl aus
geführt. Jn der Nacht vom Mittwoch wurden die Geſchäftslokale
der Buchdruckerei von Demuth Rühlicke, Berlinerſtraße 23/24, er
brochen. Ferner wurde ein Diebſtahl in einem hieſigen Metallwaaren
geſchäft entdeckt. Ein Arbeiter hatte dort Rothguß im Werthe von
über 1000 Mk. geſtohlen und das Metall an einen Altwaarenhändler
3 en ſtadt verkauft. Dieb und Hehler ſind in dieſem Falle
abgefaßt.

Weſtorhüſen, 22. Dezember. (Verunglückt.) Heute früh
verunglückte der Arbeiter Andr Kraſezack von hier zwiſchen Buckau
und Fermersleben dadurch, daß er aus der Schooßkelle des von ihm
geführten Wagens fiel. Er muß mit dem Kopf direkt vor das Rad
gefallen ſein, denn der ſchwere Wagen hat den Schädel völlig zer
mamt, ſo daß K. ſofort todt war. Der Verunglückte hinterläßt
eine Frau und ein unverſorgtes Kind.

Halberſtadt, 22. Dezember. (Beſitzwechſel.) Aus zu
verläſſiger Quelle wird der „Halb. Ztg.“ mitgethei t, daß das Ritter
gut Dardesheim mit Vorwerk Heikethal, ſowie das Kloſter
ut Marienbeck zu Badersleben durch Kauf in den Beſitz des
ommerzienraths Karl Dippe, Mitinhabers der Firma Gebrüder

Dippe zu Quedlinburg, übergegangen iſt. Zu beiden zuſammen-
hängenden Gütern gehört ein Areal von ungefähr 2360 Morgen und
eine erhebliche Zahl von Geſchäftsantheilen an der Zuckerfabrik Ba-
dersleben. Die beſtehenden Pachtverhältniſſe werden vom Käufer
übernommen, auch dürfte das Weiterbeſtehen der berühmten Acker
bauſchule zu. Badersleben durch dieſen Beſitzwechſel beſonders ge
ſichert ſein. Von anderer Seite wird der Kaufpreis auf 1 800 000
Mark angegeben.

M Halberſtadt, 23. Dezember. (Prämiirung treuer
Dienſtboten.) Eine nachahmenswerthe Einrichtung, die in gegen
wärtiger Zeit gewiß volle Berückſichtigung verdient, hat der land
wirthſchaftliche Verein für Halberſtadt und Um-
gegend getroffen, nämlich die Prämiirung treuer Dienſt-
boten und Arbeiter ſeiner Vereinsmitglieder. In dieſem
Jahre wird wiederum 27 Perſonen die vom Verein geſtiftete Aus

beſtehend in Ehrendiplom und Sparkaſſenbuch, deſſen
Betrag nach der Anzahl der Dienſtjahre verſchieden iſt, jetzt zu
Weihnachten verliehen. Seit der Einführung dieſer Prämürung vor
5 Jahren wurden nicht weniger als 169 Perſonen mit einem Ge-
ſammtbetrage von 1452 Mk. aus Vereinsmitteln und unter dankens-
werther Beihülfe des landwirthſchaftlichen Centralvereins prämiirt.

Deſſanu, 22. Dezember. (Vom Hofe.) Der Herzog von
Sachſen-Altenbürg nebſt Eefolge iſt heute Vormittag zum
Beſuche am herzoglichen Hofe in Deſſau eingetroffen.

Ballenſtedt, 22. Dezember. (Trauri S Weihnachten.)
Vorgeſtern Vormittag wurde der verminte Böttcher Friedr. Meyer
aus Rieder im hieſigen Schloßteiche gefunden. Da der Weg, den
derſelbe alle Tage nach Rieder ging, hart am Schloßteiche vorbeiführt, ſo
hat der Unglückliche in der Dunkelheit den Weg verfehlt und iſt in die

iefe hinabgeſtürzt, aus der er ſich nicht zu retten vermochte. Der
Betrag des Wochenlohnes von über 16 wurde bei ihm gefunden.
Fürwahr, traurige Weihnachten für die unglücklichen Angehörigen!

Brannſchweig, 22. Dezember. Weihnachten bei
ofe. Oberſtaatsanwalt Koch Der Regent Prinz

UUlbrecht begab ſich heute Vormittag nach Hannover, um dort im
öniglichen Schloſſe die übliche Weihnachtsbeſcheerung vorzunehmen.
bends kehrte der Regent mit Gemahlin hierher zurück. Nachmittags

krafen auch die beiden älteſten Söhne des prinzlichen Paares, Prinzen
Friedrich Heinrich und Joachim Albrecht hier ein. Sie
aunterbrechen auf kurze Zeit ihre Studien an der Univerſität Bonn,
im die Weihnachtsfeiertage im Familienkreiſe zu verleben. Der
erſte dieswinterliche Hof ball wurde auf den 3. Januar feſtgeſetzt.
Die zahlreichen Einladungen, die ſich auch auf die Provinzen Hannover
und Sachſen erſtrecken werden, gelangen in dieſen Tagen zur Ver
jendung. Jm Alter von 74 Jahren ſtarb hier, wie die „M. Ztg.“
nittheilt, heute früh 2/, Uhr Oberſtaatsanwalt Koch. Geboren am
15. Januar 1821 hier in Braunſchweig, erhielt Karl Koch im
Dezember 1847 ſeine Anſtellung im Staatsdienſt. Nachdem er in
W Eigenſchaft als Landgerichtsdirektor lange Jahre hindurch den
Vorſitz in der erſten Strafkammer, ſowie im Schwurgericht geführt
and durch ſtrengſte Unparteilichkeit ſelbſt über die juriſtiſchen Kreiſe
hinaus ſich Aneakennung erworben hatte, wurde er am 1. Juli 1891
um Oberſtaatsanwalt ernannt. Schwere Kränklichkeit trübte leider
einen Lebensabend und dieſer erlag er in der letzten Nacht, wenige

age bevor er in den wohlverdienten Ruheſtand treten ſollte. Koch
var Ritter des preußiſchen Kronenordens, des ſächſiſchen Albrechts
rdens, des öſterreichiſchen Franz Joſef-Ordens und des Ordens
einrichs des Löwen, deſſen Commandeurkreuz 1. Klaſſe ihm erſt vor
enigen Wochen verliehen wurde. Kochs Nachfolger als Oberan wird am 1. Januar. k. J. der bisherige Oberlandes-

erichtsrath Sommer hier.

Menſelwitz, 22. Dezember. (Ausſtellung.) Jm kommen
den Jahre wird in unſerer Stadt eine Ausſtellung ſtattſinden, die
ein möglichſt treues Bild der am Platze vertretenen Gewerbe
und Jnduſtriezweige bieten ſoll. Eine große Zahl Ausſteller hat bereits ihre Vetheitigung zugeſagt, die Platzfrage hat ihre

Erledigung gefunden, die hauptſächlichſten Vorarbeiten ſind beendet,
und das ganze Unternehmen iſt bereits finanziell ſicher geſtellt, da
die Zeichnungen zum Garantiefonds zahlreich eingehen und eine an
ſehnliche Summe zu ſofortiger unbeſchränkter Verwendung aufgebracht
worden iſt.

Alteuburg, 22. Dezember. (Landtag) Der am 22.
November zuſammengetretene Landtag wurde heute, nachdem er das
neue Einkommenſteuergeſetz und einige kleinere Vorlagen erledigt hatte,
vom Staatsminiſter v. Helldorf geſchloſſen.

Kirchliche Aunzeigen.
Am 1. und 2. Weihnachtsfeiertage, den 25. und

26. Dezember 1894, predigen
Zu U. L. Frauen: Am 1. Feiertage Vorm. 10 Uhr Superint.

D. Förſter. (Feſtmotette: „Das Volk, ſo im Finſtern wandelt,
ſiehet ein großes Licht“, von Ald. Becker.) Abends 6 Uhr Archi
diakonus Pfanne. Kapelle des Nordfriedhofs: Nachm.
2 Uhr Diakonus Grüneiſen. Am 2. Feiertage Vormittags 10 UhrDiakonus Grüneiſen. (Feſtmotette: „Fauchzet Gott, ihr Völker der
Erden“, von J. Lützel). Abends 6 Uhr Cand. Zeiſing. Zu St.
Ulrich: Am 1. Feiertage Vorm. 10 Uhr Oberdiak. Richter. (Ulriciang.)
Abends 6 Uhr Paſtor v. Stockhauſen. Am 2. FFeiertage Vorm.
10 Uhr h Wächtler. Abends 6 Uhr Cand. Horn.
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m 1. Feiertage Vorm. 10 Uhr Pfarrverweſer
aßmer. Am 2. n Vorm. 10 Uhr Derſelbe. Nachm. 2 Uhr
indergottesdienſt, Derſelbe. Zu St. Moritz: Am 1. Feier

tage Vorm. 10 Uhr Diakonus Nietſchmann. Abends 6 Uhr Eand.
Kindervater. Am 2. Feiertage Vorm. 10 Uhr Oberprediger Saran.
Abends 6 Uhr Diakonus RNietſchmann. Hoſpitalkirche: Am
1. und 2. Feiertage Vormittags 89, Uhr Paſtor Nietſchmann.
Domkirche: Am 1. Feiertage Vormittags 10 Uhr Domprediger
Beelitz. Abends 6 Uhr Conſ.-Rath D. Göbel. Am 2. Feiertage
Vorm. 10 Uhr Domprediger Lie. Lang. (Collekte für die Armen-
kaſſe, gehalten durch die Herren Diakonen.) Abends 6 Uhr Dom-
prediger Beelitz. Zu St. Laurentii: Am 1. Feiertage Vormittags
10 Uhr Hilfsprediger Herold. (Kirchenchor). Abends 5 Uhr liturg.
Gottesdienſt, Paſtor D. Hoffmann. Am 2. Feiertage Vorm. 10 Uhr
Paſtor D. Hoffmann. Nach der Predigt Beichte und Abendmahls-
feier, Derſelbe. Stephanuskirche: Am 1. Feiertage Vormittags
10 Uhr Profeſſor D. Kautzſch. Nach der Predigt Beichte und
Abendmahlsfeier, Hilfsprediger Müller. Am 2. Feiertage Vorm.
10 Uhr Hilfsprediger Müller. (Kirchenchor.) Zu St. Georgen:
Am 1. Feiertage Vorm. 10 Uhr Diakonus Witte. Nach der Predigt
Beichte und Communion, Derſelbe. Nachm. 5 Uhr Hilfsprediger
Hecker. Am 2. Feiertage Vorm. 10 Uhr Oberpred. Knuth. Nach
der Predigt Beichte und Communion, Derſelbe. In der ſtädt.
Siechenanſtalt: Vormittags 8 Uhr Diakonus Witte.

Katholiſche Kirche: Am 1. Feiertage Morgens 5 Uhr Chriſt
mette, daran ſchließen ſich zwei weitere hl. Meſſen 7 Uhr heil. Meſſe,
8 Uhr zweite hl. Meſſe 9 Uhr feierliches Hochamt und Predigt.
Nachm. 2 Uhr Feſtandacht. Am 2. Feiertage Morgens 7 Uhr
Frühmeſſe, 8 Uhr zweite hl. Meſſe mit Homilie 9 Uhr Hochamt
und Predigt. Nachm. 2 Uhr Feſtandacht.
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Donnerstag den 27. Dez. Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der
zweiten Herberge zur Heimath, Wuchererſtraße Nr. 11 (zwei
Treppen), Hilfsprediger Müller.

Diemitz: Am 1. und 2. Feiertage Vormittags 9 Uhr Paſt.
von Stockhauſen.

Giebichenſtein: Am 1. Feiertage Vormittags 10 Uhr Superint.
Bethge. Nach der Predigt Abendmahlsfeier, Derſelbe. Abends 6 Uhr
Paſtor Kunitz. Am 2. Feiertage Vorm. 10 Uhr Paſtor Meltzer.

Abends Verſammlung des Evang. Männer- und Jünglings-
Jonn ſowie des Frauen und Jungfrauen-Vereins in den Vereins-

ocalen.
Evang. luth. Gemeinde, Wuchererſtr. 11, 2 Treppen: Vorm.

10 Uhr Leſegottesdienſt.
Diakoniſſenhaus Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Apoſtoliſche Kapelle Jakobsſtraße 46. Sonntag Vormittag

10 Uhr Hauptgottesdienſt mit Homilie. Nachm. 3 Uhr Predigt;
danach iſt liturg. Gottesdienſt.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein: Am 1. Feiertage
Morgens 5 Uhr Chriſtmette 9 Uhr Hochamt und Predigt Nach
mittags 2 Uhr Feſtandacht. Am 2. Feiertage Vorm. 9 Uhr
Hochamt und Predigt; Nachmittags 2 Uhr Feſtandacht.

VBaptiſten Gemeinde: Mittwoch Nachm. 3 Uhr Feſtgottes-
dienſt, Prediger Drews (Jünglingsvundesſekretär) im Saale Gie-
bichenſtein, Triftſtr. 19.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Oeewarte in Hamburg:

Dienstag, den 25. Dez.: Wolkig mit Sonnenſchein, theils
Nebel, froſtig.

Mittwoch, den 26. Dez.: Kälter, wolkig mit Sonnenſchein,
ſpäter bedeckt.

Donnerstag, den 27. Dez. Wolkig, bedeckt, ſchwacher Froſt.
Schneefälle.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Unſtrut.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Wien, 22. Dezember. Die Börſe war feſt, aber wegen

der bevorſtehenden Feiertage wenig belebt. Kohlenwerthe höher.
Bodenkredit 544. Prager Eiſen 682. Ryma Muranyer 274. Tram
way 455,50.

London, 22. Dezbr. Die Börſe iſt ſtill. Pariſer Werthe
feſt, Jtaliener und Spanier anziehend Südamerikaner leblos,
Amerikaner eher matt. Der Minenmarkt zeigt ausgezeichnete hauſſirende
Tendenz, Modderfontein bevorzugt.

New-York, 22. Dezember. Auf dem heutigen Aktien-
markte machte ſich eine matte, zum Rückgange neigende Stimmung
geltend. Das Geſchäft nahm in Folge der bevorſtehenden Feiertage
einen trägen und ſchleppenden Verlauf. Die Spekulanten halten den
Bankausweis für die Baiſſe günſtig. Tages-Umſatz 35 000 Aktien.

Werrabahn. Die Mitteldeutſche Kreditbank hat bei dem
Börſen Kommiſſariat die Zulaſſung der neuen 3 procentigen aus
der Konvertirung der 4 procentigen entſtandenen Obligationen zum
Handel und zur Notirung an der Berliner Börſe nachgeſucht.

Weimar, 22. Dezember. Die äußerſt ungünſtige Kon
junkturin der Ziegelfabrikation ſpiegelt ſich auch in
den Zwangsverkäufen ſolcher Etabliſſements in unſerer Gegend wider

tie in den vergeblich verſuchten Zwangs-
verkäufen. So ſind ſchon zwei Termine zur Verſteigerung der

mit allen Materialien und Grundſtücken auf 274 000 geſchätzten
in der Tiefurter Flur belegenen Gutmannſchen Ziegelei verſtrichen,
ohne daß irgend ein annehmdares Gebot abgegeben worden iſt, und
die hieſige Sparkaſſe bietet ſeit Monaten als Hauptgläubigerin die
Dr. Tſcheuſchnerſche ſogenannte Dürrenbacher Hütte, deren Ver-
ſicherungswerth auf 40 160 angegeben wird, zum Kaufe aus. Bei
dem anhaltenden Darniederliegen der geſammten Bauthätigkeit iſt
r nicht ſo bald an einen Aufſchwung dieſes Geſchäftszweiges
zu denken.

Verlagsanſtalt und Druckerei A.G. vorm. Richter in
r In der a Rinde erbat der Vertreter dermit der Geſellſchaft in Klage befindlichen Minorität der Aktionäre
Auskunft über die Erhöhung mehrerer Conti. Da die erhaltenen
Auskünfte ihn nicht befriedigten, gab der Vertreter der Minorität
einen Proteſt gegen die Dechargeertheilung für den Jahresbericht und
die Bilanz zu Protokoll. Schließlich wurde dieſe Decharge mit 1025
Stimmen gegen 555 Stimmen der Minorität ertheilt. Jn den Auf
ſichtsrath wurden die Herren Baron Ludwig von Erlanger und Fritz
Pühler, beide in Frankfurt a. M. gewählt.

Münchener Vank. Zum 16. Januar wird eine General
verſammlung der Münchener Bank einberufen, in welcher über die
Geltendmachung der Regreßanſprüche an die frühere Ver
waltung Beſchluß gefaßt werden ſoll.

Deſterreichiſche Kreditanſtalt. Nach dem „Frankfurter
Aktionär“ ſchätzt man in Verwaltungskreifen der Oeſterreichiſchen
Kreditanſtalt die Dividende über 21 Gulden.

Ueberfahrsspreiſe nach Amerika. Die Nachricht, daß
gri in England Verhandlungen zwiſchen verſchiedenen
ampfſchifffahrts-Geſellſchaften zum Zwecke der Auf

hebung der jetzigen billigen Zwiſchendeckſätze zwiſchen Europa und
Amerika ſchweben, wird von Boesmann's Telegraphiſches Bureau
als durchaus unzutreffend bezeichnet.

Dividendenſchätzungen. Man ſchätzt: Aachener Dis-
konto- Geſellſchaft 67, Proz. (1893 ebenſo viel gezahlt),Börſenhandelsverein in Berlin 4--5 Proz. (8 Fe
Berliner Maklerbank 5-5 Proz. (6 Proz.), Ber
liner Maklerverein weniger als 1893 (1893 71 Proz.),
Aachener Tuchfabrik wieder 4 Proz.), Aachen Mün-
chener Feuer-Verſicherungs- Geſellſchaft mindeſtens
wieder 430 Stettiner Chamottefabrik Didier
wieder 15 Proz. Bei der Nord deutſchen Gummi- und
Guttaperchawagren-Fabrik vormals Feurobert u.
Reimann iſt der Umſatz gegen das Vorjahr geſtiegen, ſo daß die
Dividende vermuthlich höher als die vorjährige von 4 Proz. aus
fallen werde. Eine genauere Schätzung ſei jedoch vor der Jnventur
unmöglich. Aktiengeſellſchaft Hein Lehmann u. Co. 3 bis 4
Proz. (2 Proz.).

Magdeburger Vörſe vom 22. Dezember.

Magdeburger Siadi Obligationen 4 71
do. do. 3 u 101,1063Chemiſche Fabrik Buckau Obligationen 4 104,25 GWilhelma in Magdeburg. Allgem. Verſicher.Geſellſch. Actien

per St. à 900 Mt. vollgez. 33 332Magdeburger Feuer-Verſicherungs-Aetien per St. à 3000 Mk.

mit 29 Kinn 150 150 4285,006Gdo. Hagel-Verficherungs-Actien per St. à 1500 Mk.

mit 39 Einz. 45 100do. LebensVerſicherungs-Actien per St. à 1500 Mk.

mit O Einz. 20 21do. Rückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 45 40
Nückverſich.Verein d. M. Waſſ.Aſſec. per St. à 300 Mk. wit 950,00 G

209 Einz. dAelien-Brauerei Neuſtadt Magdeburg 4 83 9 158,50 G
Ehemiſche Fatrit Buckau Actien. 6 8 125,76 bDeſſauer GasActien. 4 (10 10„Kette“ ElbſchilſGeſellſchaſtArtien 4 UMagdeburger Bade- und Waſchanſtalt. 3do. BergwertsSt.P. Actien 4 33 20do. Straßenbahn-Actien. 4 6 6 151,00 BSudenburger MaſchinenfabrikActicn. 8 14 10 250,09 b
JuckerLiquidat.KaſſeActien 4 5 sMagdeburger Zuckerraffin. St. Actien s e sdo. do. St.-Prior e e e 0

Markktberichte.
Hamburg, 22. Dezember. Oelkuchen- Markt. (Originalk-

bericht der „Halleſchen Ztg.“ von Achen bach Co. Hambürg.)
Die bevorſtehenden Weihnachtsfeiertage haben in gewohnter Weiſe
ihre Einwirkung auf das Geſchäft geltend gemacht. Dieſe Woche iſt
geſchäftlich ſehr ruhig verlaufen. Auf die Preisverhältniſſe iſt dies
jedoch ohne Einfluß geweſen,; es iſt allerdings auch zu berückſichtigen,
daß die Preiſe ſämmtlicher Kraftfuttermittel ſo außerordentlich niedrig
ſind, daß ein weiterer Rückgang thatſächlich aus geſchloſſen erſcheint.
Erdnußkuchen. Vorräthige Waare wird von Marſeille, dem
Hauptplatze für die Erzeugung von Erdnußkuchen, reichlich angeboten.
Trotzdem nur ſehr wenig Käufer vorhanden ſind, der Umſatz daher
ſehr klein iſt, ſuchen die Fabrikanten ihre Preiſe zu behaupten. Für
die Herbſtmonate des nächſten Jahres iſt das Angebot noch gering.
Die Fabrikanten hoffen auf höhere Preiſe für die Zukunft und halten
ſich deshalb vom Marlte zurück. Die Haltung unſeres Marktes
iſt unverändert. Wir notiren 99-145 A. für 1000 kg a b
Hamburg, je nach Qualität. Baum wollſaat-
kuchen und -Mehl. Trotz der feſteren Berichte von Amerika
wird reichlich Waare angeboten, ein Zeichen, daß der Vorrath dort
bedeutend iſt. Die höheren Forderungen haben ſich denn auch nicht
behaupten können, und die Preiſe ſind auf ihren früheren niedrigen
Stand zurückgegangen. Die Zufuhren find ziemlich bedeutend ge
weſen, trotzdem ſcheinen die Vorräthe hier am Plätze aber nicht ſehr
umfangreich zu ſein, weil die Waare, die angekommen iſt, wohl
meiſtens ſofort in den Verbrauch übergegangen iſt. Die Preiſe haben
ſich nicht geändert. Wir notiren 106--118 A. für 1000 kg
ab Hamburg. Cocoskuchen. Von Colombo wird an
haltend feſter berichtet. Auf unſeren Markt hat dies aber bis jetzt
keinen Eindruck gemacht, denn die Vorräthe ſind hinreichend, und
außerdem ſorgen neue Zufuhren gegen ältere Abſchlüſſe dafür, daß
ſelbſt bei größerem Bedarfe ein Mangel an Waare nicht ſo leicht ein
treten kann. Wir notiren für beſte Sorten 106—115
für Marſeiller Fabrikat 85—90 A. für 1000 kg ab
Hamburg. almkuchen. Die Vorräthe ſcheinen immer
noch ſehr groß und ſehr viele Käufer mit der Abnahme ihrer Waare
im Rückſtande zu ſein. Die Preiſe für greifbare Waare ſind etwas
weiter zurückgeganzen. Für nächſtjährige Lieferungen macht ſich be
reits eine recht rege Beachtung geltend. Die Preiſe ſind allerdings
ſo niedrig, daß der Zeitpunkt für Abſchlüſſe ſehr geeignet errſcheint.
Wir notiren 8689 A. für 1000 kg ab Hamburg.Leinſaatkuchen. Jn der Marktlage hat ſich nichts geaändert.
Es wird reichlich Waare angeboten. Wir notiren 115-118
für 1000 kg ab Hamburg. Maiskuchen. Die Nachfrage
iſt geringer r und die Preiſe haben einen kleinen Rückgang
erfahren. ir notiren 100-112 A. für 1000 kg ab Ham
burg. Reisfuttermehl. Die Lage dieſes Futtermittels hat
ſich nicht geändert. Das Angebot iſt ſehr bedeutend und die Nach
frage gering. Wir notiren 70-76 A. für 1000 kg ab
Hamburg.

Hamburg, 22. Dezember. (Futtermittelmarkt.) (Ori-
ginalBericht von G. u. O. Lüders, Hamburg.) Wegen der bevor
ſtehenden Feiertage war in der abgelaufenen Berichtswoche wenig
Geſchäft. Futtergerſte und Reisfuttermehl mehr gefragt. Tendenz: feſt.

Reisfuttermehl 2,20 c. bis 5,20 c. ab Hamburg, 2,50 bis
5,35 ab Amſterdam und Antwerpen, 2,50 bis 5,35 ab Magde-
burg, 2,35 bis 5,10 ab London und Liverpool, Getrocknete Getreide
chlempe 4,90 bis 5,40 ab Hamburg, 0,00 c. bis 000 ab

Getrocknete Biertreber 4, bis 4,25 c. ab Hamburg, Erd
nußkuchen und Erdnußmehl 4,50 bis 5,75 ab Hamburg
Baumwollſaatkuchen und Baumwollſaatmehl 5, A. bis 5,80
ab Hamburg, Cocosnußkuchen und Cocosnußmehl 5, A. bis 6,
ab Hamburg, Palmkernkuchen 4,35 bis 4,60 ab Hamburg,
Rapskuchen 4,80 bis 5,35 c. ab Hamburg, Mais, Amerik. mixed
verzollt 6,00 A. bis 6,40 c. ab Hamburg, Weißzenkleie 3,00 A. bis
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3,55 ab Hamburg, Roggenkleie 3, A. bis 3,30 ab Ham
burg per 50 Kilo.

Leipzig, 22. Dezember. Produktenmarkt. (Bericht von Neu
mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto ruhig,
inländiſcher alter 130--135 Brf. inländiſcher neuer 115 bis
127 bez. Brf., ausländiſch. 140--148 bz. Bf. Roggen per 1000 kg
netto ruhig inländiſcher 110- 116 bez. Brf. ausländiſcher
122--124 Brf. Gerſte per 1000 kg netto Braugerſte 135
bis 160 bez. VBrf., feinſte über Notiz, Mahl- und Futterwaare 100
bis 105 bez. u. Br. Malz per 50 Kg netto 14 A. bez. u. Br.,
Ia. Saal 14--14,50 bez. u. Br. Hafer per 1000 kg netto
inländiſcher 105--127 bez. u. Brf., ausländiſcher Mais per
1000 kg netto, Rundmais 120 bez. Br. Wicken per 1000 kg
netto loco Erbſen per 1000 kg netto loco große 160
bis 180, do. kleine 150--160 do. Futter 140 150. Vohnen
per 100 Kg netto loco 15-18 A. l z. u. Br. Oelſaat per
1000 kg netto Raps Rapskuchen per 100 kg
netto 9--10 Br. Rüböl per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß
etwas feſter, flüſſiges 43,25 bez. Leinöl per 100 kg netto ohne Faß
49--49. Kleeſaat per 100 kg netto loco weiß nach Qualität
110--142 bez., do. roth nach Qual. 90--120 bez. do. ſchwed.
nach Qual. 1[20--150. Außerdem wurden notirt nach den Angaben
der Leipziger Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 Liter
Procent ohne Faß mit 50 Verbrauchsabgabe 51,50 Geld, mit
70 A. Verbrauchsabgabe 31,90 c. Geld. Diens ag 18. Dezember,
mit 50 Verbrauchsabgabe 51,40 c. Geld, mit 70 A. Verbrauchs
abgabe 31,80 Mark Geld.

Viehmärkte.
Magdeburg, 22. Dezbr. (Amtlicher Bericht.) Auftrieb

vom 17.--22. Dez.: 254 Rinder (einſchl. 38 Bullen), 671 Kälber, 237
Schafvieh, 2062 Schweine, davon 128 Vakonier. Preiſe am Freitag:
Ochſen Ia. 35—37 IIa. 3234 IIIa. 30-31 Bullen
Ia. 26--29 IIa. 2225 Kühe Ia. 26-29 IIa. 2225
Mark, Kälber Ia. 39—44 IIa. 3138 Schafe 20--24
Hammel 24--28 Lämmer M. für 50 kg Lebendagewicht.

beſte Waare 55 A. Sauen 4650
Eber 40-44 ſchwere Bakonier bis 45 A. leichte Bakonier
48 für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40—50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Markt geräumt. Tendenz: lebhaft.

Steinbrnuch, den 21. Dezember. Tendenz Matt. Vorrath
am 18. Dezember 125 715 Stück, am 19. Dezbr. wurden 2020 Stück
aufgetrieben, 2767 Stück abgetrieben, demnach verblieb am 20. Dezbr.
ein Stand von 124 968 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere von 42-43 Kr., mittlere von 42--43 Kr., junge
ſchwere 43--43 Kr., mittlere von 43-43 Kr. leichte von
43 44 Kr. Ungariſche Bauernwaare ſchwere von 42-43 Kr.,
mittlere von 421 43 Kr. leichte von 42-43 Kr. Serbiſche,
ſchwere von 42—42 Kr., mittlere von 42-42 Kr., leichte von
40--41 Kr.

Waaren- und Prodnktenberichte.
Getreide.

Berlin, 22. Dezember. Weizen mir Ausſchluß von Raudwetzen) per 1000 Kilogr.
loco ſtill, Termine ſtill, gekündigt 100 Tonnen, Kundigungsvreis 134,5 Mk. bez., loco 115
bis )39 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 133 Mt. dez., feiner amerikaniſcher

Mk. ab Voden bez., gelber märk. Mt. frei Haus bez., per diejenMonat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 1895 139,25--139
Mt. bez., ver Juni 141 Mt. bez., per Juli Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco ſchwaches Angevot, Termine feſt, gek. To.,
Kündigungspr. Mk., loco 110-115 Mk. n. Qualtät bez., Lieferungsqualität 113,5
Mk. bez., inländiſcher Mk. ab Bahn bez., guter Markt ab Bahn bez., per
dieſen Monat 114,5 Mt. bez., Dur chſchnittsvreis M. bez., per Jan. Mk. bez., per
Mai 118,25--118--118,5 Mk. bez., per Juni Mk. dez-

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, großze, kleine und Futtergerſte 92 bis 175 Mk. nach
Qualität bez.

IDllion Pro
Zur bevorstehenden Ziehung der ersten Klasse [92ster

Lotterie haben wir Loose M. 44.-, 22.-, z M. I.
J abzugeben.

Die Königlichen Lotterie-Dinnehmer
Lehmann.Frenkel. Herrmann.
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Hafer per 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine ſtill, gekündigt 150 Tonnen,
Kündigungspreis 118 Mk. bez., Loco 195--142 Mk. nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 118 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 113--122 Mk. bez., feiner 123 bis
130 Mk. bez., geringer 105--112 Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 113--122 Mk.
bez., feiner 123 bis 130 Mk. bez., geringer 105--112 Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 110-122 Mk. bez., feiner 124—-136 Mk. bez., ruſſiſcher Mk. bez., per dieſen
Monat 118,25--118 Mt. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez,, per Mai 1895 116
Mk. bez., per Juni Mk. bez., per Juli Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt Tonnen
Kündigungspreis Mk., Loco 111--131 Mk. nach Qualität, runder 111--115 Mk.
bez., amerik. 197 131 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat 111,5 Mk. bez., Durch
ſchnittspreis bez., per Januar Mk. bez., per Februar Mt. bez., per
Mai 1s,5 Mk. vez.

Magdeburg, 22. Dezember. (Gebrüder Friedberg.) Neuer nnd alter Landweizen
123-4129 Mt., Weißweizen 116 124 Mt., glatter engliſcher Weizen 108--120 Mk.,
neuer Mk., neuer Rauhweizen 106--116 Mk., Roggen 115--115 Mk., Chevalier
gerſte 125--168 Mk., Landgerſte 118- 138 Mt., neuer Hafer 112--127 Mk. für 1000 Kilogr.

Wienu, 21. Dezember. Weizen ver Frühj. 6,85 Gd., 6,87 Br., per MaiJuni Gd.,
Br. Roggen per Frühjahr 5,83 Gd., 5,85 Br., per MaiJuni 5 93 Gd., 5,95 Br.
Mais ver September- Oktober Gd., Br., ver MaiJuni 6,60 Gd., 6,62 Br.
Hafer ver Heroſt Gd., Br., ver Frühjahr 6,05 Gd., 6,07 Br.

Hamburg, 22. Dezember. Weizen loco ruhbig, bolſtein. loco neuer 120--134 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklenvurg. loco neuer 124--128 Mk., ruſſiſcher loco ruhig,
loco neuer 76— 78. Hafer ruhig. Gerſte rubig.

Paris, 22. Dezember. Schlußbericht. Weizen feſt, ver Dez. 18,50, per Jan.
18,60, per Jan.April 18,75, per März Juni 18,90. Noggen ruhtig, ver Dezember

11,75, ver März-Juni 11,75.
Amſterdam, 22. Dezember. Weizen auf Termine träge, ver März per

Mai 136. Roggen loco auf Termine behauptet, per Dez. per
März per Mai

Zucker.
Hamburg, 22. Dezember. Schlußbericht. RübenRodzucker I. Produkt Baſis 88

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Dezember 8,778 per März 9,00,
per Mai 9 17 rer Auguſt 9,45. Stetig.
e don 22. Dezember. 96 Prozent Javazucker loco 118 ruhig, Nüben Rohzucker

o 5* ruhig
Paris, 22. Dezember. Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 loco 24,25 à 24,50.

Weißer Zucker matt, Nr. 3 ver 100 Kilogramm per Dezember 25,621 per Januar 25,75,
per Januar Avril 26,00, ver MärzJuni 26,50.

New-York, 29. Dezember. Zucker: Muscovado 2 Cents; roh Centrifugal 3 Cents,
raff. granul. 37 Cents.

New-York, 21. Dezember. Zucker (fair. rafin. Muscovados) 2

Kaffee.
Hamburg, 22. Dezember. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per De

zember 718 ver März 69! ver Mai ä81 ver September 671 Ruhig.
Amſterdam 22. Dezember. Java-Kaffee good ordinarv 5l.
Havre, 22. Dezember. (Schlußdericht.) (Tetegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per Dezember 91,25, März 86,00, per Mai 85,25. Un
regelmäßig

Havre, 22. Dezember. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
Yort ſchloß mit 25 Points Hauſſe.

New-York, 21. Dezember.
13,55, do. do. p. März 12,00.

Kaffe fair Rio Nr. 7 152/,, do. Rio Nr. 7 p. Januar

Petrolenm.
Verlin, 22. Dezember. Vetroleum. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß

in Voften von 100 Crr. Termine ſtill. Gekündigt Kilogramm. Kündigungsvreis Mk.
Loco ver dieſen Monat z

Bremen, 22. Dezember. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Ruhig. Loco
5,40 Br.

Hamburg, 22. Dezember. Petroleum loco feſt, Standard wöite loco 5,40 Br.
Stettin, 22. Dezember. Petroleum loco 9,85.

Antwerpen, 22. Dezember. (Schlußbericht.) Raffintrtes Type weiß loco 137 bez.,
14 Br., ver Dezember 14 Br., per Januar-März 141 Br., ver September Dezember
142 Br. Höher.HewYort, 21. Dezember. Petroleum träge, do. NewYork 5,70, do. Philadelphio

5,65, do. rohes 6,00, do. Pipe line cert. p. Dezbr. 95.

Spiritus.
Berlin, 22. Dezember. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter

a 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spixitus mit 70 Mark Verorauchsabgabe. Loko ſtill. Gekündigt 80000 Liter.
Kündigungspreis 36,9 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 37—36,9 37 bez.,
per Januar 1895 37—36,9-—37 bez., per Februar per März per April per
Mat 38 37,9——38 bez., per Juni 38,3 bez, per Juli 38,6 bez., per Auguſt 38,8 bez.,
per September 39,1 bez.

Hamburg, 22. Dezember. Sviritus ruhig, per Dez.-Jan. 191 Br. nom., ver
Jan. Febr. 191 Zr. nom., ver April-Mai 19 Br. nom., per MaiJuni 19/, nom. Br.

Stettin, 22. Dezember. Spiritus loco unverändert, mit 70 Mark Konſumſteuer 31,40.
Voſen, 22. Dezemoer. Sviritus loco ohne Faß (50er) 49,10, do. loco ohne Faß

(TOer 29,60. Still.
Breslau, 22. Dezember. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark

Verbrauchs iogaden per Dezember 49,30, do. do. 70 Markt Verbrauchsabgaben per De
zember 29,30.

Paris, 22. Dezember. Spiritus behauptet, per Dezember 35,00, per Januar 35,25
per Jan.April 35,25, per MaiAuguſt 34,25.

II

v. Sohimmelpfennig.

Goefrorenes
Creme- Se

Sahnenspeisen.

Alle Arten Bilder, Photographien, Kupferstiche,
Aquarelle ete. werden auf das Sauberstoe gerahmt.

Leopold Minmeloff,
T Alte Promenade 9. Döä

Grösste Auswahl in Cabinet-, Bondoir- u. Mackart-Rahmen.
Speziell für Plantinbilder mehr als 15 verschiedene Dessins vorräthig.

Photogr. artist. Atelier und Rahmenhandlung,

Oele. Oelſaaten. Fettwaren.
Berlin, 22. Dezember. Rüböl per 100 Kg. mit Faß. Termine wenig verändert.

Gekündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat Mk., per Mai 1895 43,6—43,7 Mk.

Hamburg, 22. Dezember. Rüböl (uwverzollt) ruhig, loco 45.
9 Stettin, 22. Dezember. Rüböl loco ruhig, per Dezember 42,70, per AprilMat

43,20.

Köln, 22. Dezember. Rüböl loco 48,00, per Mai 45,80 Br.
Breslanu, 22. Dezember. Rüböl per Dezember 43,50, per Mai 44,00.
Paris, 22. Dezember. Rüböl feſt, per Dezember 49,00, per Januar 49,25, per Jan.

April 49,50, per März-Juni 48,25.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Magdeburg, 21. Dezember. (Bericht von Luße u. Heimann.) Chiliſalpeter.

Der Markt verkehrte in dieſer Woche bei ruhigem Geſchäft ohne Nachfrage, die Ten
wurde dadurch etwas ſchwächer. Wir notiren heute: Dezemder 1894 und Januar 1
8,571 Mk., Februar-März 1895 8,70 Mk., September- Oktober 1895 8,00 Mk., Februar
März 1896 8,30 Mk. frei Farrzeug Hamburg.

Hamburg, 21. Dezemoer. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 85,00 Mk. Cocosnuß
kuchen, deutſche 120-130 Mk. Baumwollſaatkuchen 98--100 Mk. Erdnußkuchen 25 bis
120 Mk. RNapskuchen 90--100 Mk. Leinkuchen 110--115 Mk. Palmkernſchrot 80 Mk.
die 1009 Kg.

London, 20. Dezember. Cbhiliſalveter, ord. 9 h. d., vaff. 9 sh. 4 d.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 21. Dezember. (Amtlich). Ervien, gelbe, zum Kochen 20—-40 Mk. Speiſe

bohnen, weiße 20-—50 Mt. Linſen 20-70 Mk. per 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch
wagare 140 170 Mk. bez., Futterwaare 114--130 Mk. nach Qual., feine Victoria Erbſen
145 185 Mk.

Magdeburg, 22. Dezember. Erbſen, gelbe zum Kochen 16,600—21,00 Mk., Victoria
Erbſen, hieſige f. 1000 Klg., Speiſebohnen (weiße) 19,00--40,00 Mtk., Linſen
16,00 40,00 Mk.

Stroh. Heu.
Verlin, 21. Dezember. (Amtlich.) Richtſtroh 4,32—3,50 Mk. Heu 3,80 bis

6,50 Mt. per 100 Kg.
Nordhauſen, 22. Dezember. Richtſtrod 3,00—3,50 Mk. Heu 5,50 5,00 Mk.
a 42. Dezember. Richtſtroh 4,00-—3,060 Mk., Krummſtroh 3,00--2,00 Mk.

Heu 6,00 7,50 M.
Mehl.

Berlin, 22. Dezember. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 19,00 17,00 bez., Nr.
16,75 15,25 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. NRoggenmehl Nr. O u. 1
15,50 16,00 bez., do. f. Marten Nr. 0 und l 16,50 16,00 bez., Rr. 1,50 Mk. höher
als Nr. O u. I ver 100 Kg. brutto inel. Sack.

Beyplin, 22. Dezember. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. O u. per 100 Kg. brutto incl.
Sack. Termine feſter. Gekfidigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen
Monat bez., per Januar 1895 15,75, per Februar 15,85 dez., per März bez., per
Mai 16--16,05 bez., per Juni bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 21. Dezember. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 64,00 Mt.
Nordhyaufen, 22. Dezember. Kartoffeln 4,00--3,80 Mk. für 100 Kg.
Magdeburg, 22. Dezember. Eßkartoffeln 4,50-—-6 Mk., neue Mk.

Butter. Eier. Fleiſch.Berlin 21. Dezember. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 Mk.
Bauchfleiſch 0,90--1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,60--0,90 Mk., Kalbfleiſch 0, 90-—-1,70 Mk.
Hammeifleiſch 90-—1,50 Mk., Butter 2,00-—-2,80 Mt. ver l Kg., Eier 60 Stück 2,60-—6,00 Mk.

Nordhauſen, 22. Dezember. Landbutter 2,00 Mk., Speiſebutter 2,40 2,20 M.
feinſte Gutsbutter 2,70——-2,50 Mk., Eier (das Schock) 4,290 4,00 Mk., 1,34 1,40 Mk.
für 1 Kg. Käſe das Schock 3,00 3,50 Mk. Rindfleiſch 1,20 1,40 Mk., von der
Keule (ohne Knochen) 1,60 Mt. Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk. Geräucherter Speck 1,60
bis 1,80 Mk. Hammelfleiſch 1,00--1,10 Mk. Kalbfleiſch 0,90--1,00 Mk.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 21. Dezember. Laut amtlicher Preisangabe für Kammzug auf Zeit:

La Plata Contrakt B. December 2.76 Mk., Januar 2,75, Feoruar 2,771 März 2,80 Mk., April
2,80 Mk., Mai 2,80 Mk., Juni 2,55 Mk., Juli 2,85 Mk., Auguſt 2871 Mk.
SeptemberOktober- November 2,921 Mk., Tagesumſatz 30 000 Klg. Tendenz ruhig.

Bremen, 22. Dezember. Matt. Baumwolle. Upland middling loco 28 Pfg
Wolle Umſatz Ballen.

Metalle.
London, 22. Dezember. Silber in Barren 277 d.
London, 22. Dezember. Die Metallbörſe bleibt bis 27. Dezember und am Neu

jahrstage geſchloſſen.
Amfterdam, 22. Dezember. Bancazinn 38.

Buenos Aires, 21. Dezember. Goldagio 246,00.
Rio de Janeiro, 21. Dezember. Wechſel auf London 10l,,

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Veranrwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hert ell; für Feueille-

ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebens leben; für Volkswirthſchaft
und PVrovinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Siedaktion von 9--12 Vormittags.

Aus alter Gewohnheit wird zumeist
als Frühstücksgetrünk Kaffee getrunken;
da aber Kaffee sehr nervenerregend wirkt
und deshalb von vielen Menschen nicht
vertragen wird, versetzt man donselben
sehr oft mit Surrogaten, so dass das Go-
tränk den Namen Kaffee nicht mehr ver-

dient. Für gutes Geld wird dem Magen
Warmes, braunes Wasser ohno jeden
Nabrungsstoff zugeführt. Dabei kann
man sich für dasselbe Geld ein äusserst
gesundes u, nahrhaftes Frithstücksgeträünk
verschaffen und das ist der Kakao. Freilich

muss man in der Auswahl vorsichtig
sein und nur bewährte Fabrikate kaufen.
Der Hallenser Kakao der Firma Fr. David
Söhne z. B. nimmt unstreitig unter den
vielen Fabrikaten einen ersten Platz ein.
Wem seine Gesundheit lieb ist, trinke

daher Kakao. [6076
e c

Velchsler h

Concliforei

Am 1. Januar 1895 laſſe ich mich hier, Paradeplatz 1, II als Lehrerin
für alle Arten Handarbeiten nieder. Vor Kurzem im Lettehaus (Berlin) 86
gebildet, biete ich das Neueſte in

d 3 der Näh ineKunſt-Arbeiten, Sticken eder e
Weißnähen c. Nähere Auskunft und Arbeiten zur Anſicht bei Frau Amts

Peuſionat für junge
Mathilce Jordan, ſtaatl. gepr. Handarbeitslehrerin. net le Woche en Winung

richter Seger, Familieu-Penfion, Albrechtſtr. 38, I.

Gaskochherde,
Gasheizöfen,
Gasbadeöfen,
Gasplätten,

Grosser Laden
mit Nebenräumen, helle, äfMhetelage per 1. Jannar 1895 oder ſpäter zu vermiethen

Leipzigerstrasse 5.

eränmige Geſchäftsetage in vorzüglicher Ge-

Max Sohöllner,
Dachritzſtraße 2. [5999

Herreukleider werden ſchnell u. billig
angefertigt Mühlberg 2, II.

Bekanntmachung.
Jn Gemäßheit des S 12 des Geſetzes über die Handelskammer vom 24. Februar

1870 und auf Grund meiner Bekanntmachung vom 1. Dezember d. J. bringe ich
hierdurch zur Kenntniß der Wahlberechtigten, daß die Wahl von fünf Mitgliedern
der Handelskammer zu Halle a.

Bankier Kommerzienrath Ludwig Betheke, Halle a. S.,
Spritfabrikant Stadtrath Albert Ernst, Halle a. S.,
Sägewerksbeſitzer Gmido Müller, Halle a. S.,
ZuckerraffinerieDirektor August Schulze, Halle a. S.,
Kaufmann Heinrieh Werther, Halle a. S.

am Sonnabend, den 29. Dezember d. J., Vormittags 9 Uhr im Saale
der Börſe zu Halle a. S., Gr. Brauhausſtraße 15 n. Neue Promenade 2
ſtatt finden wird.

Halle a. S., den 17. Dezember 1894.,

S. an Stelle der ausſcheidenden Herren

Der Wahlkommiſſar
Albert Erust. [6809

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotkationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.) Leipzigerſtraße 87 Mit 1 Beilage.
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c 27 m m n aChriſtnachtſegen.
Still ſinkt die Nacht, die heilige Nacht,
Aufs kahle Wintergelände
Und bald erwacht die flammende Pracht
Schon rüſten geſchäftige Hände.
Und fliegt die Helle von Haus zu Haus
Und Jubel an Jubel entzündet
O Welt, wie ſiehſt du ſo wonnig aus,
Wenn die Glocke die Weihnacht kündet!

Da giebts kein Draußen nur ein Daheim;
Kein Grübeln, Haſten und Ringen:
Die Lippen naſchen vom Freudenſeim,
Das Herz will ſingen und klingen.
Da reicht das Hohe dem Niedern die Hand,
Da ſchwinden des Alters Schranken
Die Menſchheit fühlt das umſchlingende Band,
Den großen Menſchheitsgedanken.

Wo blieb die Sorge? Wo blieb die Noth
Die Armuth lächelt begnadet;
Der Groll, der geſtern Verderben gedroht,
Zergeht, in Freude gebadet;
Es ſucht ein Leuchten wie Morgenglühn
Der Leiden dunkelſte Gründe,
Und kümmernd wächſt ein verſöhnend Grün
Selbſt über Laſter und Sünde.

Daß iſt die große Verſöhnungsnacht.
Die Welt ſteht ſtill mit Vergeſſen.
Die Friedensgeiſter haben die Wacht,
Die andern ſchlafen indeſſen.
Von Liebe iſt ganz. das Dunkel erhellt:
Mild wandelt der Sonnenrieſe
Und ſchmückt die Welt, die winternde Welt

Mit Blumen v ieſe.v Parzdieß Victor Bläthgen.

(Nachdruck verboten.)

Die Tochter des Kapitäns.
[25)] Roman von H. Roſenthal-Bonin.

Wir müſſen jetzt den „Neptun“ und alles, was er beher
bergt, für einige Zeit ſeinem Schickſal überlaſſen und uns zu
Herrn Runkehn wenden, der mit dem Kurierzuge durch des
Nordens beſchneite Gefilde den Alpen, dem Gotthard, zueilte.

Es hatte ſie gut getroffen, daß, während er in Bremen
war, ihm ein kleines Erbtheil das war der große Geldbrief,
den Frau Thurneiſen ir ihrem Schreiben erwähnte von einem
alten, vergeſſenen Oheim ausgezahlt wurde; das ſetzte ihn in den
Stand, ohne eine Anleihe bei ſeiner Wirthin zu machen, was
unter den obwaltenden Umſtänden für ihn eine ziemlich peinliche
Aufgabe geweſen wäre ſofort für ſein nächſtes Lebensziel,
für ſeine „Narrheit und ſeinen engliſchen Spleen“, wie Frau
Thurneiſen das titulirte, thatkräftig eintreten zu können.

Der Abſchied von der lebhaften rundlichen Wittwe war für
den kleinen Aſſeſſor nicht ohne eine faſt ſtürmiſch bewegte Szene

von ſtatten gegangen. r„Sie wollen alſo wirklich unter die Räuber und Banditen
reiſen?“ hatte Frau Thurneiſen, als der Aſſeſſor, von ſeinen
Vorgeſetzten völlig gerüſtet und felſenfeſt entſchloſſen, heimkehrte,
wie verzweifelt ihm zugerufen, „und ich laſſe Sie gehen mit
ihrem Halsrheumatismus das iſt unverantwortlich von mir
und ich werde es büßen müſſen. Jch werde hier wehrlos und
ſozuſagen an Händen und Füßen gefeſſelt ſitzen müſſen und mir
vorſtellen, wie Sie zerriſſen und gevie telt werden um das bis
chen Geld, das Sie bei ſich haben, und kann nicht bei Jhnen ſein
und Jhnen nicht helfen. Sie ſind viel zu ſchwach für Räuber!
Wenn ich mit zwei Piſtolen da wäre, da ſchwöre ich Jhnen
käme kein Räuber heran, denn ich kann ſchießen, Sie ſind aber
hin, und ich darf hier weinen und muß all die Marter
eines Opferlamms ertragen. O, hätte ich es doch nie übernommen,
für Sie ſorgen zu wollen, dann könnte ich hier ruhig und glück
lich ſitzen und brauchte mich nicht todt zu ängſtigen darum, wie
es Jhnen geht und ob Sie jetzt in dieſem Augenblick noch leben.
Jch habe geleſen, wie grauſam die Banditen dort unten in Si-
zilien ſind. Sie ſchneiden dem Menſchen den Leib auf und
wickeln die Gedärme zu Knäueln auf, rein aus Spaß und Grau-
ſamkeit, und da wollen Sie hin!“

„Frau Thurneiſen, das Buch, welches Sie geleſen, war

mindeſtens fünfzig Jahr alt und ganz erlogen,“ warf der Aſſeſſor
beruhigend ein.

„Ja, jetzt iſt es erlogen,“ weinte die Wirthin, „ein Mann,ein Bayer war's, hat's ſelbſt mit angeſehen atürlich muß esjetzt erlogen ſein und ich weiß nicht Vor kurzem haben die

Räuber da unten einem Mann den Kopf abgeſchnitten, weil er
nicht eine halbe Million oder noch mehr bezahlen wollte das
r in der „Stettiner Zeitung“. Das iſt auch erlogen, aus
er Luft gegriffen, nicht wahr

„Das t wahrſcheinlich ungefähr ſo geweſen, aber ich bin
kein reicher ſizilianiſcher Grundbeſitzer, von dem ein großes Löſe
geld zu erpreſſen iſt“, warf Herr Runkehn ein.

„Wie können Sie wiſſen, für was man Sie hält er
widerte darauf die Wirthin. „Sie ſehen fein aus, man hält
Sie immer für reicher, als Sie ſind, weil Sie ſo ein nobles
Air haben. Wenn ich dabei wäre, würde ich ſagen: „Jch bin
ſeine Wirthin und er hat nichts, laßt euch von ſeinem feinen
Ausſehen nicht täuſchen, das hat er von ſeinem Vater geerbt,
weiter nichts.“

„Aber Sie können ja kein Wort italieniſch ſprechen, Frau
Thurneiſen“, hielt der Aſſeſſor entgegen, „die Banditen würden
ja gar nicht verſtehen, was Sie ſo klug und weiſe ſagten.“

„Wenn man ſchreit, verſtehen mich die Leute in jeder
Sprache“, behauptete Frau Thurneiſen kühn. „Als der Fran
zoſe Sie wiſſen ja mich auf der Straße anfaſſen wollte
und ich ihn anſchrie, iſt der Kerl gelaufen, als wäre der Teufel
hinter ihm, und hat immer: „Excuse, excuse, ich wollte nur
nach der Straße gerufen. Mich würden die Banditen
ſchon verſtehen,“ beharrte Frau Thurneiſen.

„Vielleicht wäre das möglich und Sie ſchlügen die Banditen
ganz r Piſtolen in die Flucht“, verſetzte der Aſſeſſor lächelnd,
„aber Sie werden einſehen, Frau Thurneiſen, daß ich Sie als
meine Schutzgöttin nicht mitnehmen kann, und dann gehe ich
auch dahin, wo es keine Banditen giebt, ich reiſe in eine Stadt,
die ſo ſicher iſt wie Stettin im W Hier iſt es möglich, von
betrunkenen Matroſen todtgefchlagen zu werden, und in der
Hafenſtadt Meſſina wahrſcheinlich desgleichen wem das
paſſiren ſoll, dem paſſirt es, und wenn er ſich in Baumwolle
einwickelt und unter einer Glasglocke im Naturaliencabinet auf
bewahren läßt. Mehr Gefahr droht einem in Meſſina nicht.
Jch werde Jhnen auch ein paar ſchöne Apfelſinen mitbringen.“

„Ja, Sie können noch Späße machen,“ diente Frau Thurn
eiſen, „Jhnen iſt es gleich, ob ich mich todtängſtige und lauter
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in die Welt hinaus und laſſen mich arme Frau bangen. So
ind die Männer, aber ſie ſind es nicht werth, daß unſereins
ich für ſie ängſtigt, ſie verdienen es gar nicht, und ob Sie dem
„Lohengrin“ oder jenem gelben Frauenzimmer nachreiſen, das
weiß ich auch nicht,“ ſchluchzte Frau Thurneiſen. t

„Jch reiſe allerdings dem gelben Frauenzimmer, wie Sie
dies benennen, nach,“ ſprach der kleine Aſſeſſor, „aber dieſer
Dame nur, um ihren Bruder bei ihr zu Dies allerdings
ſehr ſchöne Mädchen läßt mich als Perſon ſehr gleichgiltig, und
wäre ſie nige mit der Lohengrinſache verknüpft, könnte ſie hier
in Stettin en und ich würde mich nicht um ſie kümmern,“
ſchloß Herr Runkehn in höchſt überzeugendem Tone.

Ach, dieſe abſcheuliche, dumme L

grauſige Gedanken haben h oder nicht. Sie kutſchiren luſtig

Nun, ich hätte ja gar nichts dagegen meinetwegen das iſt
Ihre Sache, Sie ſind majorenn und ein freier Mann, der thun
kann, was er will, und ich will nicht, daß es heißt, Sie müßten
mir gehorchen; aber das ſage ich Jhnen, reiſten Sie wegen dem
gelben Frauenzimmer, ich ließe Sie nicht fort, ich legte m
eigenhändig vor den Zug und ſtände nicht auf, eher ließe ich
mich todtfahren, wenn Sie durchaus wollten, und das thäten Sie
nicht. Jch laſſe Sie auch nicht fort, Herr Aſſeſſor, wenn Sie
mir nicht bei allem, was Jhnen heilig iſt, ſchwören, daß Sie
nicht um des immers ſo weit reiſen,“
endigte ſie entſchloſſen.

„Dieſen Schwur will ich Jhnen leiſten, wenn Sie das be
beruhigt,“ verſetzte der Herr Aſſeſſor
„So legen Sie Jhre Hand hier auf den Tiſch, Herr Aſſeſſor,

hier auf dies Geſangbuch“ Frau Thurneiſen ſprang zum
Bücherſchrank und holte es mit kundiger Hand heraus „und
beſchwören Sie, daß Sie nicht dieſes gelben Frauenzimmers
wegen, das Thereſe Holle heißt und aus Bremen iſt, nach
Sicilien und ihr nicht nachreiſen.“ e

„Das beſchwöre ich, gute Frau en x te HerrRunkehn geduldig, „das beſchwöre ich noch einmal, und jetzt bin
ich fertig, nicht wahr ſag er lächelnd hinzu.

„Ja, jetzt ſind Sie fertig,“ beſtätigte die hübſche Wirthin,„aber ſage ich Jhnen, Herr e erfahre ich, daß Sie
irgendwie mit der Perſon ein Techtelmechtel anfangen, ſo reiſe

nen nach, ſo wahr Gott lebt, und ſollte ich meinen letzten
Hro
glücklich machen, kann ich nicht zugeben. Dieſe Perſon paßt abſolut e für Sie

„Das kann ſchon meinte der Herr Aſſeſſor. „Jch
hoffe, dafz Sie keine h dieſer für eine alleinſtehende Dame immerhin etwas bede
und nun wollen wir packen.“

Und mit einer Art Verzweiflung packte Frau Thurneiſen
des Aſſeſſors großen Koffer, beharrte auf der Mitnahme von
ſechs Paar von ihr ſelbſt geſtri wollenen Strümpfen und
einem n Pfefferminzplätzchen einer alten Reiterpiſtole von
ihrem ſeligen Mann und des Geſangbuches worauf der Herr
Aſſeſſor geſchworen.

Das war ein Abſchied unter erſchwerenden Umſtänden, wie
Herr Aſſeſſor Runkehn meinte, als er im Koups ſaß und Stettin
hinter ihm verſchwand.

Je aber ſaß er am Vierwaldſtädterſee und rollte an dem
ſtahlfarbenen, blitzenden Waſſer, in dem beeiſte Berge z ſich
ſpiegelten und zwiſchen dem großen weißen Ge
birgéwall zu, der machtvoll zwiſchen dem Süden und dem Nor
den i aufthürmte. Er hatte an ſeinen Freund, den Advo
katen Girofalo in Neapel telegraphirt, ob er ihn zu Hauſe träfe
und auf ſeinen Rath und ſeine Hilfe in einer wichtigen, dort
unten ſich r Angelegenheit rechnen dürfte, und die
telegraphiſche Rückanwort war vehrnd ausgefallen.

Neapel war demnach das nächſte Ziel des kleinen Aſſeſſors
und er ſuchte es ſchleunigſt zu erreichen aber ſeine Geduld
wurde auf eine harte Probe geſtellt.
Die Schneemaſſen zur Seite der Bahn waren dem Aſſeſſor
ſchon längſt als nicht ganz normal erſchienen, ſie bildeten oftfaſt derartig hohe Wände dicht an den Waggons, daß ſie die

Coupees in eigenthümliches Dämmerlicht verſetzten, und plötzlich
ging der Zug ſehr weich, langſam und hielt, wo keine Station
war. Schaffner liefen am Geleiſe entlang, Stimmen erſchallten
und Paſſagiere aus der Zug war ſtecken geblieben.

Auch Herr Runkehn verließ jetzt, ſehr übellaunig, das

chen Reiſe haben werden,

ohengringeſchichte! Geld,
Geſundheit, Jhr Leben noch geben Sie für dieſe Narrheit hin!

auf die Eiſenbahn tragen, denn daß Sie ſich ſo un

warme Coupee und ſchaute ſich um; wahrhaftig: hier ſah es für
einen eilig Reiſenden ſehr bedenklich aus.

Die Lokomotive war halb in einen Schneewall eeinge
graben, der viele Meter hoch die Bahn abſchloß und inte ihm
thürmte ſich das ſchneeweiße Gebirge e allmählich bis an
dämmerige, roſaangehauchte, nebelzarte Wolken hinaufſteigend.
Es war ſeltſam ruhig, todtenſtarre Ruhe ſo weit das Ange
ſchweifen konnte, man hörte nur ſozuſagen unterirdiſch ſtarkes

aſſerrauſchen, ſehen konnte man es nicht.
Es war das Bild einer großartig erhabenen Winternatur

von finſterer und ſtrenger Majeſtät, das mächtige Walten un-
gehemmter Naturkraft in ihrer vollen Größe und Furchtbarkeit
zeigend für einen Reiſenden jedoch, der ſchnell weiter kommenvolle ein keineswegs erheiternder Anblick.

Dieſe gemiſchten Gefühle erfüllten des Herrn Aſſeſſors
Bruſt. „Schön, wahrhaftig ſchön,“ murmelte er, das gewaltige
Winterlandſchaftsbild mit ſeinen ſharfen, ſchwarzen Augen be
trachtend, „aber recht unangenehm

„Wir werden überhaupt vorläufig nicht vorwärts kommen
ſprach er fragend den Zugführer an.

„Zwei bis drei Tage lang kann da Niemand hindurch.
Es müſſen hier wenigſtens ein paar hundert Arbeiter Tag und
Nacht ſchaffen, bis die Bahn zum Gurtnellentunnel frei iſt, undwie es hinter dem ausſieht wiſſen wir noch nicht,“ lautete die

Antwort des Zugführers.
„Nun, ſo lange können wir doch nicht hier ſitzen war

Herr Runkehn ein.
„Nein, wir fahren zürück.“
„Einſteigen!“ riefen die Schaffner.
Die Reiſenden kletterten in ihre Waggons, die Lokomotive

pfiff und langſam ſetzte ſich der Zug in Bewegung bis zur
nächſten Station.

Dort gab es einen recht lange ſich hinziehenden Aufenthalt,
das Telegraphenbureau war von Reiſenden und Bahnperſonal
gefüllt, die Jnſtrumente klapperten und klingelten, Signale wurden
gewechſelt und dann hieß es nach Luzern zurück.

Sehr mißmuthig r jetzt Herr Runkehn wieder an den
Ufern des Vierwaldſtätterſees, dieſelbe Tour, welche er vor drei
Stunden gemacht hatte, in der ſeinem Ziele ganz entgegengeſetzten
Richtung.

Hier wurde ihm eröffnet, daß, wenn er durchaus ſchnell
weiter kommen müßte, ihm nur die Linie Genf-Mont CenisTurin
freiſtände, ein Umweg von 48 Stunden, da der franzöſiſche Zug
erſt morgen früh abginge.

So hatte denn Herr Run W Zeit und Gelegenheit, Luzern
zu dieſer ſtillen Saiſon ſich anzu e und unfreiwillige Studien
Wir en. Er fand, daß die ſchöne Stadt in einen totalen

interſchlaf verfallen war und nur die r ten ungemein
rührig und kräftig lebten. Herr Runkehn e te einige der
elben; d waren gefüllt von luſtigen, behäbigen Leuten mit
lugen Augen und rothen Wangen, die Karten ſpielten, bei

Wein, Bier und gebrannten Waſſern mancherlei Gattung ſich's
wohl ſein ließen und in einer deutſchen Sprache ſie unterhielten,
von welcher der Herr Aſſeſſor ſo viel wie von ſee ver

Am Abend führte r Runkehn die Eiſenbahn nach
em Genferſee und dann rollte er auf demſelben Wege, welchen

Fräulein Thereſe gefahren war, dem Süden zu. Er hatte zwei
38 koſtbare Zeit verloren, was ihn ſehr beunruhigte. Die

Reiſe durch die r albinſel ſchien ihm von ewiger Dauer.
Endlich fuhr er jedoch in den Bahnhof von Neapel ein, wo ihn
ſein Freund Girofalo, den er von ſeinen Unfall benachrichtigt,
aus den Klauen der Kofferträger und Kutſcher befreite, die den
kleinen Mann faſt zu zerreißen drohten

Signor Mucio Girofalo war einer der ſcharfſinnigſten Sach
walter, einer der berühmteſten Advocaten von ganz Süditalien.
Er hatte einen ganz beſonderen Ruf als Redner und Vertheidiger.
Seine Praxis war ungeheuer, dennoch ſah es in ſeiner Wohnung
kahl und dürftig aus. Der Advokat war verheirathet, hatte eine
Frau und einige Töchter, dieſe ſah man jedoch nur bei ganz
beſonders hohen Kirchenfeſten mit dem Gatten und Vater, ſonſt
hielten ſie ſich im Hauſe in bedenklichen Negliges in dunklen
Drei mnen verſteckt oder prunkten, einherſtolzirend in bunter

eide und weißen Schleiern, für ſich allein auf der Promenade
am Meer oder auf der Toledoſtraße.

(Fortſetzung folgt.

s ne e ene
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Weihnachtsfrieden.
Von Wilhelm Goldſchmidt.

Der vierundzwanzigſte Dezember neigte ſich ſeinem Ende zu;
von der untergehenden Sonne ausgeſtreut, durchzitterten ſpielende
Lichter die Dämmerung, breit und ſchwer lagerten nächtige
Schatten langſam am Himmel glitten Wolken, die ſich verdich-
teten und den Mond verhüllten, vereinzelt glitzerte hier und dort
ein Stern.

Wunderſame Stille ringsum ſelten nur ſchlug im Dorf
ein Hund an oder durch die Bäume, welche den Herrenhof um-kränzen, zog ein wimmernder Ton, der leis und leiſer ſag ver

lor. Nach und nach erhellten ſich einige Fenſter im Herrenhof
und Lichtſchimmer grüßte herüber aus dem ſtattlichen Dorf.

Aus dem plumpen Gemäuer des Herrenhofes, an dem mit
dürftigen Mitteln die Beſitzer ſeit Jahrhunderten geflickt hatten,
ragte, halb von Epheu umſponnen, ein alter Wachtthurm auf,
in deſſen Luken Vögel niſteten. Verfallen und abgebröckelt Alles

Zeit und Armuth hatten ihr Werk gethan.
Der jetzige Beſitzer, Kurt von Friedeck, ein gewaltthätiger

Mann, von Launen beherrſcht, war ſeit vier Jahren fern vor
vier Jahren am Heiligabend war er davongegangen, hatte ſeine
e z mit zwei kleinen Knaben verlaſſen und nichts weiter
von ſich hören laſſen.

Anfangs glaubte Frau Hildegard von Friedeck, eine ſeiner
tollen Launen habe ihn fortgetrieben, über kurz würde er wieder-
kehren, beſänftigt und zuthunlich, wie er im Grunde war. Jn
den drei Jahren ihrer Ehe hatte ſie ſich an das regelloſe Leben
gewöhnt und war, mochte auch manchmal die Noth übermächtig
ſein, zufrieden, faſt glücklich, wenn ſie ihn nur um ſich wußte.
Viel hatte ſie um ſeinetwillen geopfert, ihre ruhige Stellung als
S die Ruhe in ihrer Bruſt gekettet an ihn, ihre

ukunft.
Allein war ſie nun in der unheimlichen Burg mit den

wilden Knaben, zur Seite ſtand ihr eine gebrechliche alte Frau,
R Keinen auf der Welt hatte, keine Stätte, ihr Haupt nieder
zulegen.

Die Alte konnte nicht daran denken, die Burg zu verlaſſen,
einen anderen Dienſt zu ſuchen wer würde ſie aufnehmen?
Jüngere giebt es genug, die kräftig ſind und für billigen Lohnzugreifen. Und dann auch feſſelte ſie eine geheimnißvolle Gewalt
an das Schloß. Hier war ſie geboren, auſgewochſen, es bildete

ihre Welt was außerhalb dieſer Trümmer lag, war J die
Fremde. Drei P gten hatte ſie gedient, halb unterthänig,
willig zu jeder Arbeit, und halb, wenn es der Herrſchaft ſo
gefiel, wie eine Gleichgeſtellte, mit der man Rath pflegt. Sie
hatte es gut gehabt, mitunter ſogar Lohn empfangen dannaber kam immer wieder trübe Zeit und ihren Lohn gab ſie

willig heraus. Würde Alles mit rechten T zugegangen
ſein, hätte ſie, wie es Andere thun, ihren Lohn in die an
gelegt, dann freilich wäre ſie nach den langen Jahren wohlhabend
und könnte in das Dorf ziehen, in ein ſchmuckes Haus mit
chmuckem Garten, und tagüber treiben, was ihr beliebte. Die
Burg wäre ihr dann fremd geworden, aber ſie könnte ja täglich
kommen, ſich ſatt an ihr ſehen und auch hier und dort
nach dem Rechten ſchauen. as aber ſoll dann aus der
errin werden? Der Herr iſt c ohnehin vergrämt ſie
ihre Tage und ſchämt ſich au z weil er entlief, den
Leuten in das Geſicht zu ſehen. anchmal iſt's ſogar, als
ſchäme ſie ſich vor ihren eigenen Kindern. Du lieber Gott!
Gieb allen Menſchen Frieden! Gieb grieng meiner armen
Herrin Was wäre ſie, wenn ſie mich nicht hätte den
einzigen Menſchen, vor dem ſie ſich nicht n weil ich ja
weiß und vor Gott bezeugen kann, daß ſie keine Schuld trägt.
Zwar iſt ſie manchmal wild, ihre Augen rollen, und böſe Worte
ſpricht ſie aber hat ſie nicht Grund zum Zorn Lieb hatte
ich ſie, als getraut waren und die Herrin zu uns zog
hatte ſie lieb in ihrem Glück, das ſchnell verblühte, doppelt lieb
habe ich ſie jetzt, wo das Unglück ſie beugt.

Die Alte lehnte ſich an das ſchmale Fenſter des Wohn-
zimmers und ſtarrte in die Nacht. So We ſo dunkel war
auch vor vier Jahren die Nacht gekommen, faſt ſternenleer, nur
vom Dorf herüber grüßten die Lichter. Nebenan im rothen
Gemach brannten am Chriſtbaum ein paar dürftige Lichter
und der Weihnachtstiſch war leer nicht armſelige Sächelchen,
wie ſelbſt der Aermſte ſie herbeiſchafft, lagen auf dem Tiſch.
Die We wiegte das Bruſtkind in ihren Armen und Franz,
zwei Jahre damals, zupft die Mutter am Kleide, ſchüttelt den
Lockenkopf und weiſt auf die Lichter.

r g 3 h 4r ne

„Was ſuchſt Du, Liebling
„Den Engel.“
Dorfkinder hatten ihm erzählt, ein Engel ſchwebe nieder,

wo die Lichter am Chriſtbaum flammen, und breite für die
guten Kinder Geſchenke aus.

Schmerzlich zuckt es in ihrem Geſicht und ſie weint.
Gleich wird der Herr ungeduldig, ſtößt das Kind bei Seite

und lacht höhniſch.
Fran Hildegard, die gerade in den letzten Tagen manche

Bitterniß erfahren hatte, flüſtert mit thränenerſtickter Stimme
böſe Worte er antwortet roh da fährt ſie vom Stuhle
auf, preßt das Kindchen an ſich und läßt ihn Vorwürfe hören

durch falſche Schwüre habe er ſie dem Frieden ihrer Thätig-
keit entriſſen, dem Elend r

Franz, der den Engel geſucht hatte, ſchmiegt ſich an ſie und
weint ſtill vor ſich hin.
Der Herr ſtampft mit dem Fuß. Vorwürfe kann er nicht
hören. Reden will er, aber Wuth erſtickt ſeine Stimme. Er
r hinaus und wirft die Thür ſo heftig hinter ſich zu, daß
ie Lichter am Baume verlöſchen.

Wie traurig vergingen inzwiſchen die Jahre. Was das
überſchuldete Gut einbrachte, war wenig genug. Aber trotzdem
Frau der Erfahrung entbehrte, zeigte ſie ſich rührig,
wußte klug zu vermitteln und zu beſchwichtigen, ſo daß immerhin
die Verhältniſſe ein wenig ſich beſſerten und es möglich wurde,
die Feiertage beſcheiden feſtlich zu begehen.

Die Alte machte ſich in dem rothen Gemach nebenan zu
ſchaffen, ſie zündete die Lampe an und ordnete an dem hohen
Chriſtbaum, der auf einem langen gedeckten Tiſche ſtand.

Frau Hildegard trat ein eine hohe Geſtalt, tiefer Ernſt
lag in ihren Zügen, die Falten um den feſtgeſchloſſenen
Mund verliehen ihm einen Ausdruck von Härte. Sie trug ein
Schaukelpferdchen und einen Korb mit Geſchenken, den ſie auf
den Tiſch ſtellte.

Die Alte warf einen forſchenden Blick auf die junge Herrin
und ſchickte ſich an, die Geſchenke aus dem Korb zu nehmen und
auszubreiten.

Frau Hildegard, die ſonſt ſtets nervös rührig war und überall
Hand anlegte, betheiligte ſich nicht. Sie war an das Fenſter
getreten und jah in die Nacht hinaus.

Die Alte kämpfte mit ſich, ob ſie reden ſolle; Frau Hilde-
gard liebte nicht, in ihren Gedanken geſtört zu werden. Rach
langem Beſinnnen, während ſie die Geſchenke aufſtellte und

ordnete, hub ſie an: t„Sie ſollten mir helfen, Herrin, das würde Jhre Gedanken
zerſtreuen.“

Keine Antwort.
„Ja a Herrin, es F ein böſer Gedenktag heut. Aber

Heiligabend iſt auch ein lichter Gedenktag. Vier Jahre ſind ja
eine lange Zeit viel Neues geſchah da ſind
die Kinder größer geworden und das Alte vergißt ſich.“

Frau Hildegard trat an den Tiſch, warf einen flüchtigen
Blick auf denſelben und ſetzte ſich.

„Ja,“ ſagte ſie, „ich dachte zurück an den Heiligabend vor
vier Jahren. Aber das Alte vergißt ſich nicht völlig immer
wieder wacht es auf mein ganzes Sinnen nimmt es ge-
fangen, wie Fanny aufblickte und den Engel ſuchte o mein
Gott! Wie oft blickte in dieſer Zeit auf und ſuchte den
Engel und flehte zu dem Unſichtbaren ſchelten Sie mich kindiſch

flehte auch für mich um Weihnachtsfreude.“
„Wenn ſich die Kinder über die Geſchenke freuen, das iſt

Jhre Weihnachtsfreude.“
Frau Hildegard erhob ſich und ſchob hier und dort eins der

Geſchenke zurecht, damit die Anordnung einen gefälligeren Ein
druck gewähre. Dann zündete ſie gemeinſchaftlich mit der Alten
die Lichter an und ließ die Kinder herein, die im Nebenzimmer
harrten und bereits ihre Ungeduld durch laute Rufe zu erkennen
gegeben hatten.

Während die Kleinen an den Geſchenken herumſpielten, be
reitete die Alte den Kinderpunſch und zertheilte den Weihnachts
r Anſcheinend theilnahmslos ſaß Frau Hildegard da, die

ugen nach oben gerichtet, als erwartete ſie eine Erſcheinung,
die ihr Freude und Frieden bringe. Mit einer Gewalt, der ſie
nicht zu widerſtehen vermochte, ſie die Erinnerung, qual
voll durchlebte ſie noch einmal in Gedanken, was ſte vor vier
Jahren faſt von Sinnen gebracht. Jn ihm nur hatte ſie ge-
lebt, der ſie und die Kleinen freventlich verlaſſen, um der Liebe
willen zu ihm hatte ſie Alles erduldet. Aber zu dieſer Liebe,
die ſie aus ihrer Bruſt nicht reißen konnte, ſo ſehr ſie ſich auch
dagegen ſtemmte, geſellten ſich Haß und quälende Verachtung.
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Und ein ſonderbares Gefühl durchherrſchte ſie, lähmte ihr
Sinnen, richtete es auf einen Punkt mit ſo zwingend durch
ſchauernder Gewalt, daß ein Zittern ſie ergriff: die Thür müſſe
ſich öffnen, der Unſelige eintreten ihr war, als ſähe ſie
ihn, und ſie preßte, damit die Erſcheinung weiche, für einen
Moment die Hände vor die Augen. Träte er jetzt herein, reuig,
um Vergebung flehend ſie fühlte ſich im Stande, ihn von
ſich zu ſtoßen. Frieden will ich! ſtöhnte es in ihr, aber nicht bei
ihm iſt Friede zu furWaren ſie ſo brütend ſaß, geängſtigt, gebeugt von Gram,

und e wühlte in ihr, da drängte ſchmeichelnd Wilm
ſich an ſie, ſetzte ſich auf ihren Schooß, umhalſte ſie, küßte ſie
und konnte nicht begreifen, weshalb ſie 53 ſei und nicht mit
ihm ſpiele. Und Franz ließ ab von ſeinem Pferdchen, ſetzte ſich
verſtändig auf eine Fußbank ihr zu Füßen und dankte und er
zählte und fragte, er in den Kuchen biß und mit Wohl
behagen das würzig-ſüße Getränk ſchlürfte.

Hinter ihrem Stuhl ſtand die Alte und ſah mit feuchten
Augen auf die Gruppe. Jn dieſem Augenblick, der ſie wunder
ſam belebte, ward es ihr klar, daß ſie nicht heimathlos ſei; daß
ſie mit Ketten der Liebe gefeſtet ſei für ihr ganzes Leben an
dieſe Burg an die Herrin an die Kinder; daß das Wirken indieſen Kreiſe mit ſeinen Pflichten auch für ſie Frieden und

Freude bedeute.
Sie ſprach kein Wort, ſo ergriffen war ſie, daß ſie nicht

reden konnte, aber es mußte wohl wie ein gedankenverbinder
Strom von Seele zu Seele gehen, daß die junge Frau das gleiche
n durchzog, wobei ihr zu Muthe war, als berühre ſie
mit beſänftigender Hand etwas unſäglich Lindes; von überſtrömen
der Empfindung bewältigt, preßte ſie den Kleinſten an ſich, lieb
koſend legte ſie die Rechte 5 den Lockenkopf des Aelteſten.
Wieder ſah ihr geiſtiges Auge die Erſcheinung, aber in ihrer
Bruſt war das feindliche Gefühl erloſchen. Segne ihn Gott!
flehten leiſe ihre Lippen ſegne mich in meinen Kindern!
auch auf dem Haupte der guten alten Frau ruhe Dein Segen! Wie
ſie, ſich ſelbſt überwindend, Segen herabgefleht auf den Mann, der fe
dem Frieden entriſſen, da kehrte in ihr der Friede ein, nach dem ſie
in Jahren der Kümmerniß gerungen ihrem eigenen Selbſt
zurückgegeben, fand ſie Glück im Glücke ihrer Lieben. Mag
jetzt die vor ihr aufſteigen, ihre ſchreckende Gewalt
at ſie verloren. Auf die Kinder wird ſie blicken, wird nur in

ihnen leben. So hat es ſie, eine wundervolle Offenbarung, die
Freude am Weihnachtsbaum gelehrt.

Wilm konnte ſich vom Schooße der Mutter nicht trennen.
Frau Hildegard war dabei zu Muth, als müſſe der Kleine bei
ihr ſein, ſie zu ſchirmen, daß die folternden Gedanken nicht noch
einmal Macht über ſie gewinnen daß der Frieden weile, den
ſie ſegnend herabgefleht. Seine Aermchen um ihren Hals ge-
ſchlungen, ſchlief der Knabe ein. Behutſam, den glücklichen
Kinderſchlaf nicht zu ſtören, trug ſie ihn in die Schlafſtube, ent
kleidete W ſanft und legte ihn in ſein Bettchen. Willig war
Franz gefolgt.

Betend die geneigt, ſaß ſie lange Stunden am Lager
ihrer Kinder. ieder zogen, Reihe an Reihe, Bilder der Ver
angenrit an ihr vorüber und alle ſchienen zu lächeln es
war, als ſei vor ihr aufgetaucht, was ihr das Leben Lichtes
geboten, und nichts Bittres ſchattete in das ſüße Rückſchauen.

Als auch ſie ſich niedergelegt hatte, verfiel ſie in ruhigen
Schlummer. Trotzdem ſie ſpät erwachte, ſchliefen die Kinder
noch. Die Alte trat ein, überreichte ihr einen Brief und ent
fernte ſich wieder.

Es war ein Brief mit fremden Poſtzeichen, von weit her
mochte er gekommen ſein.
Vrohon ihm zuckte in ihr die Frage und krampfhaft legte ſie
die Rechte auf ihre Bruſt.

Abweiſend aber ſchüttelte ſie den Kopf, denn das Couvert
trug nicht ſeine Handſchrift.

Ueber ihn
Sie riß das Couvert auf und ſtarrte auf die Zeilen. Vor

ihren Augen ſchwamm es, nicht gleich konnte ſie leſen. Aber
dort das waren ſeine Schriftzüge wenn auch verzerrt
ihre Hände zitterten, während ſie las.

Der Brief, vor Monaten geſchrieben, wie das Datum an
gab, war aus einem kleinen indiſchen Ort:

Verzeihung, Hildegard! Um Verzeihung flehe ich Dich und
unſere Kinder! Als ich im Zorn von Euch gegangen war,
quälte mich die Reue und ich wollte zurückkehren. Scham hielt
mich ab. Da faßte ich den Entſchluß, in die weite Welt zu

gehen und nicht eher zu Euch zu kommen, nicht eher von mir
hören zu laſſen, als bis ich mir eine ſichere Lebensſtellung er
kämpft hätte. Es war ein frevelhafter Entſchluß, die Meinen
zu meiden, die ich hätte ſchirmen ſollen, und ſchwer traf mich die
Strafe. Gott iſt mein Zeuge Hildegard, wie ich rang aber
Alles ſchlug mir fehl. Da ergriff mich die Krankheit Fieber,
Schwindſucht meine Tage ſind gezählt ich erliege. Mit
bebender Hand ſchreibe ich ich kann nicht weiter Gottes
Segen über Dich, unſere Kinder der Herr erbarme ſich
meiner

Faſt unleſerlich waren die letzten Worte, die Unterſchrift
te

Ein Schreiben von unbekannter Hand nebſt einigen be
glaubigten Papieren waren beigefügt. Ein Freund ihres
Mannes machte kurz die Mittheilung, Herr von Friedeck ſei
bereits im September ſeinen Leiden erlegen, eine frühere Mit-
theilung indeß unmöglich geweſen, da es Zeit bedurft hatte, die
Adreſſe ſeiner Familie zu ermitteln.„Gieb ihm den Frieden Vater im Himmel,“ ſtammelte

Frau r „Frieden, den er auf Erden nicht fand!“
ohl fühlte ſie, daß ihre Kniee wankten, aber ſie faßte

Muth, ſie durfte nicht zuſammenbrechen um der Kinder willen.
„Mutter!“ hörte ſie rufen.
Wilm war aus ſeinem Bettchen geſprungen, hatte mit ſeinem

Ruf auch den Bruder erweckt und s jetzt in den Armen der
Mutter, die trotz aller Qual in ihren Kindern den rechten Weih
nachtsfrieden gefunden.

Vom Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren 2c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Die Herſtellung des Chriſtbaumſchmuckes macht das
neue neunte Heft der bekannten Familienzeitſchrift „Zur guten
Stunde“ (Berlin W., Deutſches Verlagshaus Bong u.
Co., Preis des Vierzehntagsheftes 40 zum Gegenſtand eines höchſt
intereſſanten und reich illuſtrirten Arnkels. Beſonders das Klein
gewerbe der Glasbläſer im Thüringer Walde wird beſprochen. Es
wird ſchwerlich eine zweite Gebirgsbevölkerung geben innerhalb
Deutſchlands jedenfalls nicht die ſo vielſeitige Erwerbszweige auf
zuweiſen hätte, als dies im Thüringer Walde thatſächlich der Fall iſt.

er Grund dafür iſt ein doppelter. Einerſeits war es die Noth,
welche nach dem bekannten Sprüchworte erfinderiſch macht und auch
hier Spürſinn und Talente in die Schranken rief, dann aber auch der
Charakter dieſes Volkes. Die Herſtellung des Chriſtbaumſchmuckes
fällt in das Fach der Glasbläſerei. Darum beſchränkt ſich auch dieſe
Induſtrie nur auf wenige Orte, wecche ſich alle gleichſam um
die Wiege der thüringer Glasfabrikation kryſtalliſiren, um das
originelle, in dem oberen Steinachthale dicht unter dem Renn-
ſteig tief eingeſchluchtete Lauſcha, dem heute weltberühmten meiningenſchen
Dorfe, das bald an 4000 Seelen zählt. Die ſchwierigſte Arbeit bleibt
das Einblaſen in die verſchiedenen Formen. Bei billigen Gegenſtänden
iſt bereits gleich der Glasfluß bunt getönt. Bei den beſſeren Sorten
tritt außer dem mechaniſchen Eintauchen der Kugeln, und
anderen Dinge in Stärkefarbe noch der Maler in ſeine Rechte, mit
ſchneller Hand die letzten flüchtigen Pinſelſtriche anzutupfen. Da es
ſtets nach vielen Dutzenden geht, ſo heißt es auch hier mit der Zeit
geizen. Wenn Alles verſpiegelt, bemalt, getrocknet iſt, wobei die Hand
reichungen zumeiſt den Kindern zugewieſen ſind, welche auch die Oeſen
und Hafen befeſtigen, dann wird ſortirt, in Kartons eingepackt, dieſe
wieder in Kiſten, und der Fuhrmann führt ſie mit luſtigem Peitſchen
knall durch die rauſchenden Wälder bergab hinunter zur Bahn. Aus
dem weiteren Inhalt des Heftes ſind die Romane „Evas Er-
ziehung“ von F. von Kapff Eſſenther und „Polypenarme“
von Hans Richter als ſpannend und gediegen hervorzuheben. Eine
willkommene Beigabe zu jedem Heft iſt die gratis beigelegte, ſehr an
ſprechend illuſtrirte Klaſſikerbibliothek, die gegenwärtig Adalbert von
Chamiſſo's innige Gedichte bringt.

Die Kritik. Wochenſchau des öffentlichen Lebens. Heraus
gegeben von Karl Schneidt, Verlag von Hugo Storm, Berlin W.
Gleditſchſtraße 35. Abonnement vierteljährlich 5 Einzelne Hefte
50 Heft 12 vom 22. Dezember enthält: Hunderttauſend
Mark Zuſchuß. Univerſitätsbriefe. 1. Vom
Bummeln der Studenten. Von Dr. Hans Schmidkunz.
Neue Bilder. Von Fritz Stahl. Schweizeriſche und
deutſche Bundesfinanzen. Von J. M. von Raſcher.
B lutige Ehre. Von Baronin Gizella Malcomes. Contes
se es. Von Emil Witte. Das Jubiläum des Scharf-
richters. Von Mephiſto. Es. Eine Weihnachtsepiſode von
Hans von Baſedow. Vom Büchertiſch.

fehl

Verantwortlicher Redakteur: Dr. Gebensleben. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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